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Die Exbeditien iſt auf der Herreuftraße Nr. 20. 


Sonnabend den 22. Mai 


Bekanntmachung. 
Auf der Promenade find in neuerer Zeit vielfache 
Beſchädigungen an den Gewächſen, theils durch Men⸗ 
ſchen, beſonders aber durch Hun de verurfacht, auch die 
Schwäne und andere Waſſervögel auf dem Stadtgraben 
muthwillig deunrubiget worden. 
Wir richten daher an das Publikum recht dringend 

das Erſuchen; doch Alles vermeiden zu wollen, was den 
rfolg der ſorgfältigen Pflege unſerer Promenaden-An⸗ 
lagen ftöret oder wohl gar vernichtet und den Genuß 

ſchönen freien Natur verkümmert. Von Jedermann 
aber, der ſich auch auf der Promenade von ſei⸗ 
nem Hunde nicht trennen kann, fordern wir, daß er 
ihn an ſich und wenigſtens unter ſteter Aufſicht behalte, 
damit Niemand beläſtiget und auch kein Schaden ange⸗ 
richtet werde. 

Breslau, den 12. Mai 1841. 

Zum Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 19. Mai. Se. Maſeſtät der König ba: 
Allergnädigſt geruht: dem Wirklichen Geheimen Rath 
und Ober: Präjisenten Flottwell den Rothen Adler 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; — 


Oberbürgermeiſter, 
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witte den Charakter als Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath; 
fo wie den Juſtiz⸗Commiſſarien u. Notarien Schmale 
in Paderborn, Fiſcher in Wardurg und Groneweg 
in Gütersloh den Charakter als Juſtiz⸗Räthe beizulegen; 
und den Lande und Stastgerichts⸗Aſſeſſor Gierſe in 
Attendorn zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath bei dem 
Rand: und Stadtgerichte daſeibſt zu ernennen. 
Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich baben dem 
Königl. Preußiſchen Reſidenten in Krakau, Legations⸗ 
Rath von Hartmann, die zweite Klaſſe des Ordens 
der Eiſernen Krone zu verleihen geruht. 
Dem Kaufmann H. L. Lobeck in Berlin iſt unter 
dem 16. Mai 1841 ein Patent auf eine mechanische 
Vorrichtung, um Holz in gegliederte Formen zu bear: 
beiten, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen Zuſammenſetzung, für den Zeitraum von 10 
ahren, von jenem Tage an gerechnet, und den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. 
Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant und General⸗Adiutant, Fürſt Labanoff⸗ 
Roſtowsky von St. Petersburg. 


„Bei der am I7ten und 18ten d. M. fortgeſetzten 
gang e 2 . 
Gewinn von 5 Ir. au * 
De Berlin eee; 2 Haupt⸗Gewinne zu 
000 Reple. feen auf Nr. 63,110 und 78,575 
nach Liegnitz bei Leitgebel und nach Neuß bei Kauf⸗ 
mann; 10 Gewinne zu 2000 Rest. auf Nr. 32,030. 
32,529. 38 065. 39,952. 48 819. 73.090. 76,168. 
78.094. 108,749 und 111,583 in Berlin bei Baller 
und dei Burg, nach Aachen bei Levy, Brandenburg bei 
Lozorüs, Breslau bei Schreiber, Elberfeld bei Hepmer, 
Magdeburg bei Elbthal, Münſter dei Lohn, Potsdam 
bei Hiller und nach Schönebeck bei Flittner; 30 Ge⸗ 


winne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3945. 4464. 8113. 


8729 11.698. 16.283. 25 222. 26.715. 31 979. 
36,947. 46,065, 46.638. 48 641. 52 551. 54,792, 
55.716. 65,686. 77.710. 78,580, 83 268. 84,157, 
86 288. 92 236. 95,471. 95,722. 99,775. 104,028. 
105,690. 106.400 und 106,459 in Berlin bei Bor: 
Garde, bei Burg. dei Mapporff, dei Meſtag und 5mal 
bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bonn bei 
Haaſt, Breslau bei Bethke, dei Gerſtenberg, bei Leubu⸗ 
ſcher und Amal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
Köln boi Reimbold, Frankfurt bei Salzmann, Grüne: 


berg bei Hellwig, Königsberg in Preußen Amal bei 
Friedmann, Krakau dei Rehefeld, Magdeburg dei 
Brauns und bei Büchting, Merſeburg 2mal bei 
Kieſelbach, Neuß bei Kauffmann, Stralſund bei Clauſſen 
und nach Thorn bei Krupinskt; 45 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 1056. 1497. 2777. 3978. 7353. 
8857. 11,084. 11.402. 14,410. 19.756. 20,698. 
21,188, 22.656. 36,144. 38 340. 41,508. 44,111. 
44,439, 46,166. 46,574. 47,877. 51,018. 52 850. 
54,481. 57,584. 57,643. 65,048. 67,939. 69 093. 
69,098. 75 394. 75,417. 76 705. 79,127. 79 379. 
83 053. 85,115. 87,217. 87,916, 90 178. 94 761. 
100.741. 101,064. 104,623 und 109,418 in Berlin 
dei Baller, 2mal bei Borchardt, bei Meſtag und Amal 
bei Seeger, nach Breslau bei Löwenſtein, 2mal bei 
Leubuſcher und Smal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, 
Bromberg bei Schmuel, Koblenz bei Gevenich, Kroſſen 
bei Müller, Danzig dei Rotzoll. Drieſen dei Abraham, 
Düffeldorf Zmal bei Spatz, Halle bei Lehmann, Königs⸗ 
berg in Pr. bei Heygſter und bei Friedmann, Magde⸗ 
burg Amal bei Brauns und mal dei Roch, Naum⸗ 
burg 2mal bei Kapſer, Neiſſe 2mal bei Jäckel, Pots⸗ 
dam bei Bacher, Stargard dei Hammetfeld und bei 
Hirſch und nach Stralſund bei Clauſſen; 100 Gewinne 
zu 200 Rthlr. auf Nr. 736. 3160. 4730. 5039, 
5605. 5773. 9443. 15,568. 17,899. 19,089, 21,403. 
22,336. 23.434. 24,003. 26,560, 28 969, 30,367. 
30,599. 30,681. 32 088. 33 833. 34,679. 

35,614. 36,273. 36,841. 38,573. 38,824. 
43.943. 46,306. 45.535. 45 613. 48 112. 
50,185. 51 896. 51.932. 52,242. 53,859, 
55,993. 57,574. 57,727. 57 988. 60,521. 
61,048. 61.158. 62,407, 62.466. 64.675. 
65,491, 67,030, 67,862. 68 028. 68 935. 
70,486. 70 805. 71,103. 74,692. 67,654. 
81 307. 86,467, 86,500. 87,184. 87,401. 
87,709. 88 277. 88,474. 88 743. 89 600. 
91,647. 92,664. 92 894. 93.060, 94,272. 
95,049, 95,392. 95,834. 95 871. 97 397. 98 637. 
99,655. 103 837. 104,922. 105 670. 106,397. 
107,076. 107,209. 107,263. 107,330. 107,437. 
und 109,064. Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Se. Majeſtät der König haben die Verleihung des 
Rothen Adlerordens Iſter Klaſſe (f. oben) an den aus 
dem Großherzogthum Poſen noch der Provinz Sach⸗ 
fen verſetzten Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗ 
Präſident Flottwell mit nachſtehender Höchſtgnädigen 
Kabinets⸗Ordre zu begleiten geruht: „Ich habe die Mir 
von Ihnen unterm Iſten d. M. eingereichte Darſtellung 
der in den letzten zehn Jahren in Beziehung auf die 
Verwaltung des Groß derzogthums Poſen ergriffenen 
Maßregeln und ihter Folgen mit lebhafter Theilnahme 
geleſen. Sie haben in dieſer Denkſchrift die ſchwierigen 
Verhältniffe dieſes Landestheiles, feine Beſtrebungen und 
Bedürfniſſe mit Gerechtigkeit und umfaſſender Einſicht 
geſchildert, auch dabei insbeſondere die den Schritten 
der Regierung von Seiten des bei weitem größten Theils 
der Eingeſeſſenen gewordene Anerkennung und die öfter 
dewieſene bereitwillige Mitwirkung derſelben gebührend 
gewürdigt. 
ift der Antheil, den Sie ſelbſt an den günſtigen Reſul⸗ 
taten der Verwaltung gehabt und die kräftige Hand, wie 
die Sorgfalt und Umſicht. mit welcher Sie dieſelbe ges 
leitet haben. Ich ergreife daher gern die Gelegenheit, 
Ihnen dies dei dem Scheiden aus Ihrem bisherigen 
Wirkungskrelſe auszuſprechen. Sie nehmen aus dem⸗ 
felben das Bewußtſein mit ſich, den landes väterlichen 
Abſichten Meines Vaters, des hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeſtät, bei der Berufung zu Ihrem bisherigen Amte völ⸗ 
lig entſproden und das Wohl der Ihrer Leitung anders 
trauten Provinz weſentlich gefördert zu haben, ge⸗ 
rechter Anerkennung dieſes Verbienſtes verleihe Ich Ih⸗ 
nen den Rotben Abler⸗Orden After Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, deſſen Inſignien Sie hierbei empfangen, um fie 


41.976. 


55,479. 
60,534. 
65,376. 
69'214. 
80.764. 
87.566. 
91,165. 
94 378, 


* 


34,764. 
48,327. 
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Was ſie aber nicht hervorgehoben haben, 
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als ein Zeichen Meiner beſonderen Königlichen Gnade 
anzulegen.“ — Berlin, den 11. Mai 1841. — gez. 
Friedrich Wilhelm. — An den Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath und Ober-Präfidenten Flottwell.“ 


Berlin, 19. Mai. (Privatmittheil.) Der 
Prinz von Preußen iſt geſtern Nachmittag um 
halb 3 Uhr aus Petersburg glücklich hier eingetroffen, 
und hat die beſchwerliche und weite Reiſe in 4½ Ta⸗ 
gen zurückgelegt. Heute Morgen hat ſich Hoͤchſtder⸗ 
ſelbe auf der Eiſenbahn nach Potsdam begeben, um 
der ftattfindenden Parade beizuwohnen. Der Gene⸗ 
tale Major v. Wulffen, welcher den Prinzen nach 
Rußland begleitete, iſt indeſſen dort zuruͤckgeblieben. 
Man glaubt, daß dieſer Offizier die Stelle des Ge⸗ 
neral-Majors v. Rauch in Petersburg vertreten wird, 
welcher bekanntlich bisher unfeer dortigen Geſandt⸗ 
ſchaft in Militair⸗ Angelegenheiten beigegeben war, 
und nun vortragender Offizier im Militair⸗Kabinet 
werden ſoll. Das uͤbrige Gefolge des Prinzen von 
Preußen iſt geſtern ebenfalls, mit ruſſiſchen Orden 
dekorirt, aus der Czaren⸗Stadt zurückgekehrt. Von 
dieſem haben uns bereits mehrere verſichert, daß die 
hohen Neuvermählten in ihrem gegenſeitigen Be⸗ 
fige gluͤcklich zu fein ſcheinen. Die junge Gemahlin des 
ruſſ. Thronfolgers ſoll nach uͤberſtandener Krankheit noch 
anmuthiger geworden ſein. — Perſonen, die dem 
Grafen v. Brühl ſehe nahe ſtehen, erzählen, daß 
derfelbe auf feine Güter in Schleſien ſich zurückzuzie⸗ 
hen beabſichtige, und nicht nach Rom zurückgehen 
werde, wiewohl ſolches von unfrer Regierung gewünſcht 
werden ſoll. Herrn v. Brühl find ubrigens vom hei⸗ 
ligen Vater die groͤßten Aufmerkſamkeiten zu Theil 
geworden, deren er ſich auch jetzt hier von Seiten 
unſers Hofes zu erfreuen hat. Nach dem, was die⸗ 
fee Diplomat über feine Miſſion äußert, hege man 
in Rom gegenwaͤrtig beſſere Geſinnung für Preußen, 
zweifele aber doch, daß die Kölner Angelegenheit ihrer 
Beendigung nahe ſei, da man jenſeits der Alpen den 
ſtarten Sinn des Erzbiſchofs auch fürchtet, ja ſogar 
tadelt. Capaccini wird auf ſeiner Reiſe nach 
Deutſchland ſich zum Erzbiſchof Drofte v. Viſchering 
nach Muͤnſter begeben, um ihm eine mildere, verſoͤhn⸗ 
lichere Stimmung einzufloͤßen. — Der Graf von 
Naſſau hat ſich bei uns ganz heimiſch gemacht, 
und wird wohl nie wieder nach Holland zurückgehen. 
Wie man von glaubhaften Männern vernimmt, will 
derſelbe einen Theil feines bedeutenden Vern 
in Eiſenbahn » Aktien anlegen. Er ſoll namlich 
unſerer Regierung den Vorſchlag gemacht haben, 
die ſchleſiſche Eiſen⸗Bahn von Frank⸗ 
furt an der Oder nach Breslau auf ſeine 
eigenen Koſten bauen zu wollen, wenn 
die Regierung ihm während vierzig Jah⸗ 
ren das Kapital wenigſtens mit 4 pEnt. 
zu verzinſen garantirt. Nach dieſer Zeit ſoll 
die Eiſenbahn dem Staate umſonſt anheimfallen. Die 
Koften zu dieſer Eifendahn können 10 Mill. Rihlr. 
betragen. — Der franzoͤſiſche Legations⸗Sekretait 
Humann, Sohn des franzoͤſiſchen Finanz⸗Miniſters, 
iſt von hier abberufen, um einen andern Poſten ein⸗ 
zunehmen. Derſelbe hat vor einigen Tagen feine 
Equipagen verfaufen laſſen, was einige Korreſponden⸗ 
ten auf eine Verſetzung des Herrn von Breſſon irr⸗ 


7 deuteten, der Ende des Monats hier erwar⸗ 
tet wird. * N 


Noch immer werden allerlei Gelegenheiten 0 kleinen 
politiſchen Demonstrationen benugt, und ſo S 
auch fortwährend nicht alein die Stumme von tich, 
fondern auch Egmont und Wilbelm Teu Bei vollen 
Ober: und Urterhauſe geſpielt; der letzte fogar doppelt, 
auch als Roſſiniſche Oper, in welche man (wie Zelter 
fagte) ſeit der Julirevolution einen Andreas Hofer hin 


ens 


ein hofirt hatte. Nicht ſowohl das Kunſtwerk oder Spiel 
wurden beklatſcht, als vielmehr der Stoff und die Sprü⸗ 
che. Mit mehr unbefangenem Kunſtſinne hat man im⸗ 
merhin, auch nach 1830, im Don Juan den Chorge⸗ 
fang: „es lebe die Freiheit! fie lebe hoch!!“ ruhig an⸗ 
gehört, obſchon Don Juan den Hut tapfer dabei ſchwenkt. 
Stärker wirkt der Hut im Tell. Der dürre Freiheitsbaum 
wurde in der Schweiz wenigſtens durch Tell's Apfelſchuß ers 
klärt und belebt. Aber wie dieſer Apfelſchuß ſagenhaft, fo iſt 
der zweite Schuß Tells, aus dem Winkel auf den Landvogt, 
weit ſchlimmer als die Freikugel des Freiſchützen, und 
bleibt immer ein auf der Bühne unerträglicher Meuchel⸗ 
mord des gar nicht dramatiſchen Halbhelden, den Göthe 
daher ganz richtig nur epiſch darſtellen wollte. Wie 
glänzend ihn Schiller auch beſchönigt, ſo erklärt ſich das 
hieſige Wohlgefallen daran, ungeachtet des Kanzeltons 
unſers Tell, doch eben nur aus dem politiſchen pruritus 
des Tages, der ſich gern an allerlei reibt. Dazu wird 
auf gleiche Weiſe, wie das Auftreten eines Schauſpielers, 
auch wohl der Auf⸗ und Abtritt eines Profeſſors denutzt, 
welchen bald Scharren und Murren, bald Lebehoch und 
Ständchen begleiten, und hierauf folgen dann wohl noch 
(wie die Zeitungen ſagen) „goldene Worte“ des Gefeier⸗ 
ten, der beſcheiden die Huldigung nicht der Perſon, ſon⸗ 
dern der großen Sache zuſchreibt, welche er repräſentirt, 
z. B. dem Hegel⸗Straußiſchen Rationalismus. In ſol⸗ 
cher Art hat ein junger Hegelianer in einem bombaſti⸗ 
ſchen Abgange den angekündigten Schelling zwar zum 
Thronfolger des philoſophiſchen Königsthums berufen, 
ſich ihm aber auch gleich als Macht gegenübergeſtellt und 
ihm eine Art Wahlkapitulation vorgehalten. Daß 
Schelling aber wirklich kömmt, iſt allen Freunden und 
Unbefangenen höchſt erfreulich, und ſie hoffen, daß er 
hier in ſeinem unbeſchränkten Gebiete ſich dleibend ge⸗ 
fallen wird: fo wie Rückert, der kräftigſte Volks dichter, 
deſſen deutſche Gedichte (Freimund Reimar's) in den wahren 
Freiheitskriegen wirklich eine Macht waren, nun gewiß 
der Unſrige if. Wie ſehr haben wir auch dafür dem 
hohen vaterländiſchen Sinne und der Großmuth des Kö⸗ 
nigs zu danken! Sie hat nun ebenfalls durch die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften Schlegel aus Bonn herberu⸗ 
ſen, welcher als Mitglied derſelden an der nahe bevor⸗ 
ſtehenden würdigen Ausgabe der Werke des großen alten 
Königs Theil nehmen wird. Tieck ift ſchon früher aus 
Dresden zum Sommerlager des Königs in Sansſouci 
berufen, wo der romantiſche Dichter und Dramatiker 
zur Aufführung antiker Schauſpiele mitwirken dürfte. 
Wie anziehend, ja rührend wird es dann fein, vier noch 
geiſtkräftige Männer und Freunde, Schelling, Stef⸗ 
fens, Tieck und Schlegel, wieder heiter belſammen 
leben und wirken zu ſehen, die bald das 50 jährige Ju⸗ 
belfeſt ihres freundlichen wiſſenſchaftlichen und küͤnſtleri⸗ 
ſchen Zuſammenwirkens in Jena (wo auch Humdoldt 
damals weilte) feiern können. Die Jungen möchten ſie 
zwar gern ſchon für veraltet ausgeben: aber wie inner⸗ 
lich friſch und jung ſind noch immer dieſe reichen Gei⸗ 
ſter gegen unſre altkluge Jugend, die ihnen mehr ver⸗ 
dankt, als ſie weiß! Wie tief und gründlich war die 
erſte große Bewegung in der deutſchen Literatur, Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt, welche dieſe Männer, im Verein 
mit anderen ſchon Dahingeſchiedenen und unter dem 
Banner des großen weimariſchen Dichterfürſten, anhu⸗ 
ben und fortführten, als deutſches Gegengewicht der 
franzöſiſchen Greuelrevolution; und weiche dauernde 
Werke, in allen dieſen Richtungen, brachte ſie hervor! 
wogegen das jüngere Geſchlecht, berauſcht von der Ju⸗ 
lirevolution, nur verneinen gelernt und bisher blutwenig 
geleiſtet hat. — Es iſt gewiß der innigſten Anerkennung 
würdig, daß der fo jugentkräftig vorſchreitende König 
— das Alte ſo ehrt, indem er Alles, wie im Brenn⸗ 
punkt, um ſich verſammelt, und Jedem ſeine rechte 
Stelle und Wirkſamkeit anweiſet. So iſt denn auch 
in dieſer Hinſicht noch erfreulich zu melden, daß Corne⸗ 
lius' Berufung zugleich mit einer neuen belebenden Ein⸗ 
richtung der Akademie der Künſte zuſammenhängt, wo⸗ 
nach er Director der Abtheilung für Malerei ſein wird: 
fo wie Felix Mendelsſohn, endlich heimberufen, zum Dis 
rector der noch nicht lange beſtehenden muſikaliſchen Ab⸗ 
theilung der Kunſt⸗Akademie deſtimmt iſt. 

f (Hamb. C.) 


Magdeburg, 17. Mai. Geſtern iſt der Wirk 
liche Geheime Rath, bisheriger Ober: Präfident der Pros 
vinz Poſen, Herr Flottwell Excellenz, bier eingetrof⸗ 
fen, um in gleicher Eigenſchaft in der Provinz Sach⸗ 
fen feine Amtsthaͤtigkeit zu beginnen. 

Poſen, 14. Mai. Die Vorbereitungen zur Ein 
führung der revidirten Städteordnung in Woll⸗ 
ſtein ſind ſo weit beendet, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bereits konſtituirt iſt; in Zirke iſt die⸗ 
ſelbe durch Einführung des erwätlten Magiſtrats bereits 
vollſtändig ins Leben getreten. — Der Holzbandel 
hat einen erfreulichen Aufſchwung gewonnen, da durch 
die Freigebung des Obra⸗ und Obrzycko⸗Fluſſes zum 
Flöſſen der Abſatz ungemein erleichtert worden iſt. Es 
ſind bedeutende Quantitäten von Holz aus den herr⸗ 
ſchaftlichen Forſten zu Prochp (Koſtener), Ruchociz, Po: 
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öffnung dieſes Gewerbebetriebes iſt nicht nur für die 
Wald⸗Eigenthümer von Erheblichkeit, welche dadurch in 
den Stand geſetzt werden, ihre Hölzer zu detwerthen, 
ſondern er hat auch für die üdrigen Einſaſſen kein un⸗ 
bedeutendes Intereſſe, da ihnen durch das Fällen 
und durch die Bearbeitung der Bäume, durch ihre An⸗ 
fuhr zum Waſſer und durch das Flößen ſelbſt mehrfache 
Gelegenheit zum reichlichen Geldverdienſt gegeben wird. 
Zu bedauern bleibt es unter dieſen Umſtänden, das 
Seitens mehrerer Uferbeſitzer der Holzflößerei alle nur 
mögliche Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, und 
zwar aus dem offen ausgeſprochenen Grunde, weil ih⸗ 
nen die früher ausgeübte Erhebung von Abgaben von 


den Flößen unterſagt iſt. (Poſ. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 17. Mai. (Privatmitth.) Samſtag wurde 
das Namensfeſt J. K. H. der Erzherzogin Sophie 
durch eine Familien⸗Tafel bei Sr. Maj. dem Kaiſer 
gefeiert. Saͤmmtliche Mitglieder der kaiſerl. Familie 
wurden hierzu geladen. Die fähfifhen Prinzeſ⸗ 
finnen find ſchon zwei Tage früher abgereiſt. — 
Heute hat J. K. H. die Erzherzogin Sophie ihre 
Reiſe nach Baiern und Sachſen angetreten. Ihre 
Abweſenheit ſoll vier Wochen dauern. S. K. H. der 
Erzherzog Franz Carl wird Se. erlauchte Gemahlin 
abholen. — Der Hof verläßt heute die Burg und 
bezieht die Sommer ⸗Reſidenz in Schönbrunn. Die 
Erzherzoͤge Reiner, Ludwig und Stefan find ſchon 
dorthin abgegangen. Se. Maj. der Kaiſer und die 
Kaiſ. Mutter, ſo wie der Erzherzog Franz mit Fa⸗ 
milie folgen Mittwoch. Von J. M. der Kaiſerin ſind 
die erfreulichſten Nachrichten eingetroffen. Sie befins 
det ſich im beſten Wohlſein in Reggio, umgeben von 
erlauchten Verwandten. Außer dem Erzherzog von 
Modena und dem Infanten von Lukka waren die 
Erzherzoge Friedrich von Venedig und Carl Ferdinand 
von Mailand, ſo wie J. M. die Erzherzogin Maria 
Louiſe von Parma zum Beſuch eingetroffen. J. M. 
die Koͤnigin von Griechenland, ſo wie S. K. H. der 
Kronprinz von Baiern wurde gleichfalls auf der Durch⸗ 
teiſe erwartet. Von Seite S. H. des Papſtes mar 
ren der Kardinal⸗Gouverneur von Bologna und noch 
ein zweiter Kardinal aus Rom eingetroffen, um J. 
Maj. Namens des heil. Vaters zu bewillkommnen. 
J. Maj. wird ſchwerlich vor der Mitte des Juni 
hierher zuruͤckkehren. Man glaubt, daß fie ihren er» 
lauchten Neffen, den Erbprinzen von Lukka, mitbrin⸗ 
gen wird. 5 

Wien, 18. Mai. (Privatmitth.) Samſtag und 
Sonntag wurde die Wien⸗Raabner Eiſenbahn 
von Baden bis Wiener Neuſtadt unter großem 
Zuſtroͤmen des Volks eroͤffnet. Es fanden ſich am 
Sonntag 1200 Perſonen als Paſſagiere ein. Auf 
der ganzen Route ſtroͤmte das Volk ſchaarenweiſe 
berbei und Wiener ⸗Neuſtadt, die zweite Haupt: 
ſtadt Nieder⸗Oeſterreichs, feierte einen großen Freuden⸗ 
Tag. — Das herrlichſte Wetter beguͤnſtigte die Er⸗ 
Öffnung dieſer Bahn, wobei ſich nicht der geringſte 
Unfall ereignete. — Nachdem, den neueſten Nach⸗ 
richten aus Belgrad zufolge, die letzten Poſten aus 
Konſtantinopel über Bukareſt expedirt worden fein 
ſollen, fo ware das längere Ausbleiben derſelben zu 
erklären. — Bei einem ſogenannten Kirchthurm⸗ 
Rennen, welches die Kavaliere unter ſich abhielten, 
hat am Sonntag der allgemein verehrte regierende 
Fürft Aloys Lichtenſtein einen Arm gebrochen. 
Hoffentlich wird dieſe Art Rennen unter dem 
hieſigen Adel kein weiteres Furore machen. Witzlinge 
ſagen, die Créme der Damen werde energiſch inter: 
veniren. Der dutch fein kuͤhnes Reiten bekannte 
Graf Sandon iſt ohnedies ſchon laͤngſt der Gegen⸗ 
ſtand des Schreckens und der Angſt für feine Ange⸗ 
hoͤrigen und die ganze Damen⸗Welt. — Bis heute 
Abend find die zwei rückſtaͤndigen Poſten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 27. April und 7. Mai noch nicht 
hier eingetroffen. 

Schon vor ein Paar Jahren ſprach man von 
der Abſicht des ruſſiſchen Hofes, die Groß für⸗ 
fin Olga mit einem Erzherzoge von Oeſterreich 
zu vermählen. Man erinnert ſich der Einladung 
eines Sohnes des Erzherzogs Karl nach Petersburg, wo⸗ 
bei man dem Prinzen außergewöhnliche Ehren erwies 
und wodurch jene Muthmaßung im Publikum beſtäarkt 
wurde. Wenn die Unterhandlung damals nicht zu 
Stande kam oder vertagt wurde, ſo ſcheint ſie diesmal 
ihrem Ziele nahe zu rücken. Die Reiſe des Feldmar⸗ 
ſchalls Fürſten Wittgenſtein über Wien ſcheint nicht blos 
eine zufällige Tour, ſondern hauptfächli in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit eingeleitet worden zu ſein. Die Aus⸗ 
zeichnungen, weiche demſelben hier zu Theil wurden, ſind 
auch, bei allen perſönlichen Verdienſten und dem hoben 
Range dieſes ausgezeichneten Gaſtes, außergewöhnlicher 
Art, wie z. B. neulich jene Revue unſerer geſammten 
Beſatzung am Glacis, die gewöhnlich nur zu Ehren von 


Gliedern ſouverainer Familien zeitweiſe ſtattfindet. Man | fo 


urtheilt daher wohl nicht mit Unrecht, daß dieſe Auszeich⸗ 


wodowo und Köbnitz (Bomſter Kreiſes) verkauft und nungen zugleich einer officiellen, wenn auch noch nicht 
auf dem bezeichneten Wege verflößt worden. Die Er: | bekannten Sendung des Fürſten an unſern Hof gelten 


muͤſſen. Einerſeits wird inzwiſchen behauptet, nicht der 
Erzherzog Albrecht, ſondern der Sohn des Polatinus, 
Erzherzog Stephan, ſei der erfehene Bräutigam der Groß 
fürftin Olga. — Der Kronprinz von Baiern wi 
auf feiner Rüdteife von Griechenland auch die Höfe von 
Florenz und Modena beſuchen. Das Gerücht gewinnt 
Beſtand, daß für ihn die Tochter des Prinzen von Sa⸗ 
lerno, eine Nichte unſers Kaiſers, beſtimmt 75 


Rußland. 


St. Petersburg, 13. Mai. Die Kaiferl, Fa⸗ 
milie tritt am 17ten d. M. auf mehrere Wochen eine 
Reife nach Moskau an. Die hier anweſenden Prin- 
zen von Heſſen, ſo wie der Erbgroßherzog von 2 2 
Weimar, begleiten fie dorthin. Vor der Abreiſe d 
den wird hier noch eine große Truppenmuſterung auf 
dem Marsfelde, wie gewöhnlich in jedem Frühjahre ab⸗ 
gehalten werden. — Da die Leibärzte der Kaiſerin eine 
Badereiſe Ihrer Majeſtät nach Ems in dieſem Fahrt 
nicht für nöthig erachten, ſo wird eine ſolche, obwohl fr 
früher beabſichtigt worden war, nicht ſtattfinden. 

(St. ⸗Z.) 
Großbritannien. 


London, 15. Mai. Die Debatte über die Zucker⸗ 
Zölle iſt auch geſtern noch nicht zu Ende gebracht, ſon⸗ 
dern wieder über den Sonntag dis zum I7ten d. Mr 
vertagt worden, ſo daß ſie nun ſchon in die dritte 
Woche hineinreicht. 

In beiden Parlamentspäufern werden fortwährend 
eine Menge von Petitionen für und gegen eine Verän⸗ 
derung in den Getreide⸗, Zucker⸗ und Bauholz⸗Zöllen 
überreicht, doch ſind die letzteren zahlreicher, als die er⸗ 
ſteren. Die „Morning: Chronicle“ enthält jetzt tglich 
unter der ſtehenden Uederſchrift „Korngeſetze und Han⸗ 
delsreform“ eine Anzahl von Berichten über die Bewe⸗ 
gungen, welche in den Provinzen zu Gunſten der mi⸗ 
niſteriellen Vorſchläͤge ſtattfinden, die aber bis jetzt im⸗ 
mer noch ſehr ſporadiſch find, da die Verhältniſſe, unter 
welchen die Miniſter mit ihren Plänen hervorgetreten 
ſind, ihre Abſichten als nicht ganz rein von Partei⸗In⸗ 
tereſſe erſcheinen laſſen. — Es iſt den Tories wirklich 
gelungen, die hiefige, faſt ganz aus Liberalen deſtehende 
Geſellſchaft zur Ausrottung der Sklaverei in dem Ka 
gegen die miniſteriellen Zuckerzoll⸗Vorſchläge ganz auf 
ihre Seite zu ziehen. Das Comite der Geſellſchaft hat 
bereits eine Erklarung gegen die Maßregel der Minifter, 
als eine Förderung der Sklaverei, erlaffen. Von Sei⸗ 
ten der Hülfsgeſellſchaften zu Bridgewater und Briſtol 
ſind jedoch dereits Proteſte gegen dieſen Beſchluß des 
Londoner Haupt⸗Comité's eingelaufen. 

Durch einen vom Sten d. M. datirten Geheime⸗ 
raths⸗Befehl iſt die ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigte 
Verſtärkung des Corps der Marine⸗Soldaten um 1500 
Mann ins Leben getreten. 

Malta, 5. Mai. Admiral Stopford verweilt noch 
immer hier, und unſere Flotte Heat ruhig im Hafen. 
Man ſpricht davon, daß ſie am 16. Mai zum Kreu⸗ 
zen auslaufen werde. — In Konſtantinopel und in 
Smyrna iſt den Geſandten und den Konſuln offiziell 
angezeigt worden, daß Kandia in Blockadezuſtand er⸗ 
klärt ſei, und daß bloß in den vier Häfen Canea, Kan⸗ 
dia, Rettimo und Suda der Zutritt geſtattet werde. 

. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 14. Mai. Man iſt jetzt hier ſo ſehr mit 
den innern Angelegenheiten beſchäftigt, daß kaum die 
wichtigen Nachrichten aus dem Orient einige 
ſamkeit erregen. Graf Apponp ſoll nämlich geſtern dem 
Hrn. Guizot eine Mittheilung gemacht haben, die nichts 
Geringeres deſage, als daß die Pforte ſich bequemt hade, 
die Klauſeln in Betreff der Erbfolge und der Ernennung 
der Offiziere zu Gunſten Mehmed Alis zu modificiren. 
Demnach wäre Frankreich wieder in den europäiſchen 
Staatsbund eingetreten. Allein von einer Beendigung 
der orientaliſchen Frage kann deshalb nicht die Rede 
fein; nur in den Punkten hat man Frankreich gewill⸗ 
fahrt, von denen dies fein Bebarren oder Aufgeben der 
Iſolirung abhängig machte. Das Herannahen des Kam? 
merſchluſſes giebt wieder zu dem Gerücht Anlaß, daß 
wohl eine Kadinetsänderung, wenn auch en? nd 
doch theilweiſe ſtattfinden könne. — Nach der Gazette 
hat der Fürſt von Metternich eine Unterhandlung 
eröffnet, damit die Stadt Jeruſalem unter einen bes 
ſondern Paſcha geſtellt werde, der unter der Pforte ſtehen 
fol, Der Zweck dieſer Maß regel if kein anderer, als 
die Lage der Chriſten zu verbeſſern; die europäiſchen 
Mächte würden ſich überdies das Recht vorbehalten, auf 
die Ernennung des Paſchas einen Einfluß auszuüben. 
Fürſt Metternich ſucht die ganze Diplomatie für dieſen 
feinen Plan zu gewinnen. — Die Deputirtenkam⸗ 
mer ſetzte heute die Diskuſſion über das Militair⸗ 
Budget fort. Der Algier betreffende Poſten veran⸗ 
laßte eine lebhafte Debatte, da ſich Herr Desjobert aber⸗ 
mals gegen den Beſi von Algier ausſprach. Auf eine 
Interpellation des Herrn Dugabe gab Marſchall Soult 
gende Erklärung über das letzte traurige Ereigniß bei 
Algier. Von den ausgezogenen Soldaten der Fremden⸗ 
Legion ſind bloß 8 als Leichname wieder gefunden wor⸗ 
den; 33 fehlen. Wie es ſcheint, find die meiſten als 


Orfangene fortgeführt worden, worunter auch der Kapi⸗ 
di n Müller. Hiernach giebt der Conſeils⸗Präſident über 
e Fortdauer des Beſitzes die nöthigen Erläuterungen. 
or allen meinte er, müſſe man ſich des Krieges zu 
eutledigen ſuchen. Herr Piscatory, der, ſo wie die HH. 
d, Dujobert und Poulle denkt, ſprach gegen die Bei⸗ 
tung Algiriens. 
Die Arbeiten an dem Fort von St. Denis ha⸗ 
nunmehr auch begonnen, und man iſt, da bereits 
ammtliche Linien markirt find, im Stande, die Wich⸗ 
ligkeit deſſelben zu beurtheilen; es nimmt 1280 Metres 
ain ein und durchſchneidet die drei großen Chauſ⸗ 
ken, welche nach Calais, Havre und Goneſſe führen. 
Auch an dem Fort von Nogent wird mit großer Thä⸗ 
tigkeit gearbeitet; eben fo an der Feſtung don Alfort, de⸗ 
ten Mauern an mehreren Stellen ſchon zwei Metres 
doch find, Man verſichert, daß binnen wenigen Tagen 
über 20,000 Civil = Arbeiter ſowohl an den Forts, wie 
an den baſtionirten Wällen der Ringmauer beſchäͤftigt 
ein werden. 

Das Commerce enthält Folgendes: „Die Erörte⸗ 
tung über Algier wird wieder zu jenen unvorſichtigen 
und beklagenswerthen Reden Gelegenheit geben, die die 

raber zum Kriege ermuthigen, indem fie ihnen die 
offnung laſſen, daß wir früher oder ſpäter auf unſere 
roberung Verzicht leiſten werden. Wir halten es in 
dieſer Beziehung für nützlich, eine Aeußerung Abdel Ka⸗ 
der's zur Kenntniß jener Redner zu bringen. Der Emir 
läßt ſich die Franzöſiſchen Journale und beſonders die 
darlamentariſchen Erörterungen über Algier von feinen 
Dolmetſchern ſehr genau überfegen. Er erwiederte eines 
Tages einem unſerer Abgeſandten, der ihm die Unmög⸗ 
lichkeit eines ernſten Widerſtandes vorſtellte: „Ic weiß, 
daß Frankreich mächtig iſt, und daß ich ſeiner Stärke 
unterliegen müßte, aber ih rechne auf die Kam⸗ 
mer!“ Dieſe Worte, deren Authenticität uns vers 
ürgt iſt, werden, wie wir hoffen, die in dieſem Augen⸗ 
blide ſehr unzeitigen Angriffe auf unſere Kolonie mil: 
ern, 


Ein geſtern zu Gunſten der fpanifhen Flücht⸗ 
linge gegebener Ball hat die bedeutende Summe von 

000 Fr. eingebracht. . 

Die Aachener Zeitung bringt folgende Nach⸗ 
ſchrift: „Die Infantin von Spanien und ihr 
Entführer find in Namur verhaftet worden. 
Ein polniſcher Graf Gerowski dat ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin Iſabella Ferdinanda heimlich von Paris entfernt. 
Der Wagen war in Namur gebrochen und ſie mußten 
dort 24 Stunden anhalten, wodurch die Verhaftung 
möglich wurde. Graf Gerowski hatte einen falſchen 
Paß. Von Brüſſel iſt Nachricht eingegangen, daß die 
Gefangenen nach Paris gebracht werden ſollen, wo der 
Graf vermuthlich wegen ſeines falſchen Paſſes vor Ge⸗ 
richt geſtellt werden wird. Die Prinzeſſin iſt im Jahre 
1821 geboren. Sie ſoll nicht hübſch fein.“ 

Spanien 

Madrid, 6. Mai. „Urkundlicher Bericht 
Über die vorzüglich ſten Geſchäfte, welche feit dem Okto⸗ 
der 1840 bis zum Zuſammentritt der Cortes von 
1841 durch das Staats⸗Miniſterium (der auswärtigen 
Angelegenheiten) erledigt worden ſind.“ — Dies iſt der 
Wiel einer Druckſchrift, weiche der Spaniſche Minifter 

er auswärtigen Angelegenheiten Don Joaquin Maria 
de Ferrer ſo eben unter die Mitglieder der Cortes ver⸗ 
theilt hat. Der eigentliche Bericht umfaßt nur 18 Sei⸗ 
ten. Die Beilagen dis S. 157 enthalten 14 zum 
Theil ſchon bekannte Urkunden. — Der Miniſter be⸗ 
richtet zuerſt, er habe von allen Höfen, denen er die Ab⸗ 
dikation der Königin angezeigt hätte, „ſehr ſchmeichel⸗ 
dafte Antworten und die beftimmteften Zuſicherungen er⸗ 
balten, daß jener Vorfall die freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Spanien und jenen Mächten durchaus 
nicht beeinträchtigen werde.“ Alsdann nennt er das 
von der Königin Chriſtine aus Marſeille erlaffene Ma⸗ 
niſeſt einen „wenig überlegten Schritt.“ Es folgt dar⸗ 
Teen Darftellung der bekannten, durch den Duero⸗ 
Regi berbei führten Händel mit der Portugieſiſchen 

gerung deten Beſeitigung an einer anderen Stelle 
= Schrift ber igen Vermittelung Großbritanniens 
zugeſchrieden wird. — Die Verweiſung des Päpſtlichen 
Vlce⸗Gerenten D. Joſe Ramirez de Arellano wird zu 
rechtfertigen geſucht; dabei heißt es u. A.: „Durch 
lalſche Rathgeber irre geleitet, nahm der heilige Vater 
dieſe Vertreidung als eine perſönliche Beleidigung auf, 
und, ob man gleich verſuchte, ihn zu einem ſehr küh⸗ 
nen Schritte zu verleiten, ſo mußte er doch in Betracht 
der Wirkungen, welche eine fo unkluge Handlung (se- 
mejante imprudencia) auf die Suprematie und die 
Intereſſen Roms im neunzehnten Jahrhundert und un⸗ 


ter den gegenwärtigen Verhältniſſen der Halbinſel hätten 


daben können, zurückweichen. Sie beſchränkten ſich alſo 
darauf, ihn zu überreden, in dem geheimen Konſiſtorium 
vom 1. März eine Allokution oder höchſt bittere Beur⸗ 
theilung der Regierungs handlungen Ihre katholiſchen 
Majeftät ſeit dem Ableben des letzten Monarchen, vor⸗ 
züglich aber derjenigen, die ſeit dem September des vo⸗ 
rigen Jahres ſtattgefunden haben, zu veröffentlichen. Die 
Regierung beabſichtigt, das Gutachten des höchſten Ge: 
richtshofes über den Inhalt feiner ungemeſſenen Urkunde 
anzuhören, die uns vielleicht erfreulich ſein kann, indem 
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weil man erwartete, daß der heilige Vater, durchdrun⸗ 
gen von den Bedürfniſſen unſerer Kirche, ſich mit der 
Abhülfe derſelben vermittelſt einer aufrichtigen Ausſöh⸗ 
nung beider Höfe weit eher befhäftigen würde, als mit 
Manifeſten, wie das in Rede ſtehende, deſſen Veröffent⸗ 
lichung nicht ſowohl für ein evangeliſches Mittel, als 
für eine politiſche Erörterung und für den Ausdruck ei⸗ 
ner Partei gelten kann, welche nach dem glorreichen 
Triumphe der Freiheit und des legitimen Thrones Spa⸗ 
niens zu fo ſchwachen Waffen ihre Zuflucht nimmt.“ — 
Unter den Spanien befreundeten Mächten wird natür⸗ 
lich zuerſt Englands erwähnt, und darauf heißt es, 
auch die Franzöſiſche Regierung zeige freundſchaftliche 
Geſinnungen, bewache die Umtriede der ausgewanderten 
Karliſten, entferne ſie von der Gränze, und habe ſogar 
ihre Vermittelung angeboten für den Fall, daß die An⸗ 
gelegenheit des verbannten Vice⸗Regenten zu Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen der Spanifchen Regierung und dem 
Päpſtlichen Stuhle führen ſollte. — Mit der Pforte 
find. die Ratiſikationen des am 2. März 1840 in Kon⸗ 
ſtantinopel abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrages ausgewechſelt worden. — Mit Belgien und 
der Schweiz hot man Verträge zur Aufhebung des 
Abzugs⸗Rechtes abgeſchloſſen. — Die neuen Südame: 
rikaniſchen Staaten arbeiten (wie Herr Ferrer ſagt), 
mit größerer oder geringerer Thätigkeit daran, von dem 
Mutterlande für unabhängig anerkannt zu werden. Eine 
Schwierigkeit liegt darin, daß jene Staaten bereits durch, 


und daher außer Stande find, dem Mutterlande gewiſſe 
Be günſtigungen einzuräumen. Um ſich mit Spanien zu 
ver ſtändigen, werden binnen kurzem Bevollmächtigte von 
Chili, Montevideo und anderen Staaten in Ma⸗ 
drid eintreffen. — Der Miniſter ſagt, daß die Verhält⸗ 
niſſe zu Mexiko höchſt freundſchaftlich ſeien, beklagt 
ſich aber über den hohen Zoll⸗Tarif jener Republik, der 
vorzüglich für die Einfuhr Spaniſcher Produkte überaus 
läſtig ſei. Indeſſen hofft er, daß wenn die Schwierig⸗ 
keiten, welche den Abſchluß eines Handels⸗Vertrages zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten erſchwert hätten, beſeitigt ſein wür⸗ 
den, die Mexikaniſche Regierung nicht länger anſtehen 
werde, die Zölle für Spaniſche Produkte herabzuſetzen; 
„denn“ ſagt er, „Spanien im Beſitz der Queckfilber⸗ 
Minen, kann als Austauſch für zu erhaltende Handels⸗ 
Begünſtigungen Vortheile zugeſtehen, die für die Ergie⸗ 
bigkeit jenes an Mineralien reichen Bodens von großem 
Werthe ſind.“ — Hiermit iſt die Denkſchrift zu ver⸗ 
gleichen, welche der Mexlkaniſche Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten am 19. und 20. Januar dem 
Kongreſſe vorgelegt hat. Darin wird ziemlich bitter be⸗ 
klagt, daß in Spanien nach Beendigung des Bürger⸗ 
krieges, neue aus überſpannten Prinzipien hervorgegan⸗ 
gene Unruhen ausgebrochen waren. „Dieſe, ſo oft wie⸗ 
derkehrenden Unruhen,“ heißt es, „haben die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Madrider Kabinets ganz und gär in An⸗ 
ſpruch genommen, und deſtändige Wechſel in dem Per: 
ſonale deſſelben hervorgebracht. Dieſem Umſtande müf: 
fen wir es zuſchreiben, daß alle Schritte und Bemüͤ⸗ 
hungen des Herrn Valdivielſo (Mexikaniſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Madrid), um den Handels⸗Vertrag, deſſen 
Präliminarien noch immer der Genehmigung der Regie: 
rung ermangeln, vereitelt worden.“ — Am Schluſſe de⸗ 
merkt der Miniſter noch, daß die ungeregelten Verhält⸗ 
niſſe und übertriebenen Anmaßungen der in den Spa⸗ 
niſchen Kelonieen angeſtellten Konſuln fremder Mächte 
zu häufigen Beſchwerden und Mißhelligkeiten Anlaß gä⸗ 
ben. — Rückſichtlich derjenigen Mächte, welche die Kö⸗ 
nigin Iſabella II. nicht anerkannt haben, beobachtet der 
Miniſter ein kluges Stillſchweigen. — Die Dokumente, 
welche der Anhang enthält, ſind faſt ſämmtlich bekannt. 
Ich theile Ihnen jedoch folgende Stelle aus einer von 
Herrn Ferrer an den Spaniſchen Geſchäftsträger in 
Rom unter dem 1. Januar 1841 gerichteten Depeſche 
mit. Nachdem er ihm die Verweiſung des Vice⸗Regen⸗ 
ten und die Aufhebung der Nuntiatur angezeigt hat, er⸗ 
theilt er ihm folgende Vorſchrift: „Wenn gegen alle Er⸗ 
wartungen die päpſtliche Regierung irgend etwas That⸗ 
ſächliches gegen Ihre Perſon vornehmen ſollte, ſo will 
die Regentſchaft, daß ſie proteſtiren und auf eine kräf⸗ 
tige Weiſe das hohe Mißfallen zu erkennen geben, mit 
welcher die Regentſchaft den Römiſchen Hof die Strafe, 
welche ſo eben einem verwegnen und den Regalien der 
Krone nicht weniger als der Perſon der Königin ſelbſt, 
allem Anſchein nach, abgeneigten Spaniſchen Unterthan 
auferlegt worden iſt, als eine eigne Beleidigung aufneh⸗ 
men ſieht. Sie werden hinzufügen, daß die Folgen je⸗ 
des unklugen Schrittes, den die Päpftlihe Regierung 
thun könnte, für den Einfluß des heil. Stuhls auf Spa⸗ 
nien ſehr verderblich ſein würden, und endlich werden 
Sie, falls Ihr Aufenthalt in Rom unmöglich werden 
ollte, vor Ihrer Abreiſe die Archive unſerer Botſchaft 
entweder den Händen der Franzöſiſchen oder irgend einer 
anderen Macht, welche völlige Sicherheit darböte, zur 
Aufbewahrung übergeben. Gleichfalls werden Sie 
für die gute Verwaltung des Spaniſchen Staats⸗ 
Eigenthums im Kirchenſtaate Sorge tragen. Sollte die 
Päpſtliche Regierung gar keine Maßtegel in Bezug auf 


mit anderen Mächten abgeſchloſſene Verträge gebunden, 
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fie Anlaß zur Ergreifung gewiſſer Mag regeln geben dürfte, Sie nehmen, fo wird es gut fein, daß Sie ihr auf bie 
die nicht mehr in Praxis find, in Folge einer übertrie⸗ angemeſſenſte Weiſe, jedoch ohne im Geringſten die 
benen Langmüthigkeit der Sponiſchen Regierung, und | Würde Spaniens zu beeinträchtigen, zu erkennen geben, 


deß der in Frage ſtehende Vorfall nicht als eine gegen 
den Römiſchen Stuhl gerichtete Beleidigung angefehen 
werden kann, und daß man durchaus ſo verfahren 
mußte, in Betracht der triftigen Gründe, welche der 
böchſte Gerichtshof in ſeinem Gutachten aufſtellt, daß 
übrigens die Regentſchaft die Unterbrechung der Ver⸗ 
hältniffe zwiſchen beiden Höfen bedaure, die die eigent⸗ 
liche Urſache dieſes und anderer unangenehmer Vorfälle 
iſt, welche von noch wichtigeren Folgen ſein können, 
wenn nicht ein ſchnelle und he ſames Mittel ergriffen 
wird zur Wiederanknüpfung der don dem heiligen apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle abgebrochenen Verhältniſſe. Die Spas 
niſche Regierung wünſcht dies, und wird, ſtark durch 
ihr Anſehen, und ruhig im Bewußtſein der Gerechtig⸗ 
keit ihrer Sache, mittlerweile ohne Ungeduld den Tag 
abwarten, an welchem der heilige Vater die Wiederan⸗ 
knüpfung der Verhältniſſe auf der unabweisbaren Grund⸗ 
lage der Anerkennung unſerer erhabenen Königin Iſa⸗ 
belle II. und deren techtmäßiger Regierung in Antrag 
bringen wird.“ (St.⸗Ztg.) 

Madrid, 8. Mai. Die Spannung des Publis 
kums hatte heute den döchſten Grad erreicht. Schon 
in aller Frühe waren ſaͤmmtliche Zugänge zum Palaſt 
des Senats, wo die vereinigte Sitzung der beiden Kam⸗ 
Corps hatte ſich vollſtändig eingefunden. Die Senato⸗ 
mern für die Regentſchaftswahl ſtattfand, mit ei⸗ 
ner dichten Volksmaſſe angefüllt. Die öffentli⸗ 
chen Tribünen waren vollgepfropft; das diplomatische 
ren und die Deputirten waren in ihren Staatskleidern. 
196 Deputirte und 94 Senatoren waren erſchienen; 
die Zahl der Votirenden war alſo 290, die abſolute 
Majorität 146. Bei dem erſten Votum erklärten ſich 
153 Mitglieder für die alleinige Regentſchaft, 136 für 
die dreigliedrige und nur eine einzige Stimme für die 
fünfgliedrige. Bei dem zweiten Votum, welches die 
Wahl der Perſon entſchied, der die Regentſchaft übertra⸗ 
gen ſein ſoll, erhielt Espartero 179 Stimmen, 
Auguſtin Arguelles 103, die Königin Mutter Marie 
Chriftine 5, Graf Almodovar 1, der Brigadier Toma 
Garcia Vincente, einer der Helden vom 2. Mai 1808, 
eine Stimme, und ein Stimmzettel war weiß gelaſſen. 
General Espartero, Herzog von Vitoria, wurde in 
Kraft dieſes Votums als alleiniger Regent aus⸗ 
gerufen. Herr Arguelles, welcher das Präſidium 
führte, verkündete das Reſultat und erklärte ſofort die 
Sitzung für aufgehoben. Alles ging in vollkommener 
Ordnung vorüber. Die Muſik⸗Corps der Garniſon wol⸗ 
len dem Herzog von Vitoria heute Abend eine Serenade 
bringen. Die Eidesleiſtung des Regenten wird über⸗ 
morgen ſtatthaben. Eines der erſten Geſchäfte der Ad⸗ 
miniſtration wird die Rekonſtituirung des Kabinets fein, 
Es beißt, Herr Gonzales werde Conſeils⸗Präſident und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Cortina 
oder Herr Infante Miniſter des Innern, Herr Luzur⸗ 
riaga Juſtizminiſter, Hr. Chacon oder Hr. Ferraz Kriegs⸗ 
miniſter werden. Für die Finanzen nennt man Can⸗ 
tero, Kimenez oder Pita Pizarro. Herr Frias würde 
das Portefeuille des Marine⸗Miniſteriums behalten. Fer⸗ 
ner wird verſichert, wenn ein ſolches, ausſchließlich aus 
den Reihen der Unitarier gewähltes Miniſterium nicht 
die Majorität in der Deputirtenkammer haben würde, 
ſo werde eine Auflöſung der Kammern erfolgen. 


(Fr. Bl.) 
Portugal. 5 
Liſſabon, 3. Mai. Ein ſehr ſonderbarer Vor⸗ 
fall hat ſich im Tajo ereignet. Der Kommandant ei⸗ 


nes engliſchen Handelsſchiffes hatte ſich gerühmt, er 


wolle den Fluß abwärts fahren, ohne die portugieſiſche 
Kriegsdrigg „Trinculo“ zu grüßen. Er fuhr vor der 
Brigg ohne den gebräuchlichen Gruß vorbei; dieſe feuerte 
blank auf ihn und ſchickte ihm, da ſie keine Antwort 
erhielt, zwei Kanonenkugeln nach und zwang ihn, ihr 
die Ehren zu erzelgen. f 
Schweiz. 

Aargau, 9. Mai. Die Basler Zeitung bringt 
folgende Mittheilung: „Sie kennen den Antrag des gro⸗ 
fin Rathes in Hinſicht der Kloſtetſache. Die Kommiſ⸗ 
ſion, die Dienſtags referirte, war in eine Mehrheit und 
eine Minderheit getheilt. Während dieſe in etwas ſcho⸗ 
nender Weiſe unbedingt am Kloſteraufhebungsbeſchluſſe 
feſthalten wollte, brachte jene ungefähr folgenden Anz 
trag: 1) Der Beſchluß der Kloſteraufhebung ſei als Akt 
der Notwehr aufrecht zu erhalten: 2) es fei zu 
hoffen, daß die Tagſatzung dies einſehen und nicht wei⸗ 
ter in den Kanton Aargau deſtehen werde. Sollte dies 
aber nicht der Fall ſein, ſo ſei man 3) um des Frie⸗ 
dens willen bereit, die Frauen⸗Klöſter Fahr, Maria Krö- 
nung und Gnadenthal, unter Vorbehalt der Reform, 
auf bittliches Anſuchen jedes einzelnen Kloſters zu tee 
fituiren, Nach zweitägiger Beratdung, bei welcher an 
30 Rednet auftraten, erfolgte Mittwoch Abends die 
Abſtimmung üde den erſten Paragraphen des Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrages. Derſelbe fand 63 Freunde, der Antrag 
der Minderheit 675 die relativ größte Anzahl der Stim⸗ 
men (69, nach anderen 73) vereinigte der grundſätzliche 
Gegen⸗Antrag: „§ 1. Der Beſchluß des großen Rathes 


über A Doms der Kiöfter wird in Folge des Beſchluſ⸗ 
ſes der hohen Tagſatzung vom 2. Aptil im Grund⸗ 
ſatze zurückgenommen; über die einzelnen Klöſter 
weden der große Rath oder die hohe Tagsatzung nach 
Kenntniß der Akten und nach Maßgabe der Schuld an 
dem ſtattgehabten Aufruhr entſcheiden.“ Das Ergebniß 
der Abſtimmung erregte Verwirrung; die Fortfetzung der 
Sache ward auf den dritten Tag verlegt. Wenn 
auch vielfach ermüdend, fo war doch die durch zwei lange 
eiße Tage geführte Verhandlung eine der intereſſante⸗ 
ten, die noch im großen Rathe gepflogen worden 
waren.“ 
5 Italien. 
Rom 1. Mai. Aus Perſien hat der dier refidis 
rende armeniſche Biſchof ſehr erfreuliche Nachrichten er⸗ 
halten; es iſt in der Nähe von Ispahan eine ganze Ge⸗ 
meinde armeniſcher Häretiker, 700 Seelen an der 
Zahl, mit ihrem Seelforger in den Schooß der katholi⸗ 
ſchen Kirche zurückgekehrt und hat auf immer dem fin⸗ 
ſtern Eutychjanismus entſagt. Dies ift das Reſultat 
des Eifers eines armeniſch⸗katholiſchen Prieſters aus Kon⸗ 
ſtantinopel, der ſeit mehren Fahren in Perſien unter ſei⸗ 
nen Landsleuten thätig iſt. (Ick. C.) 
8 Osmaniſches Reich. 
Serbiſche Grenze, 11. Mai. (Privatmitth.) 
An der Grenze gehen fortwährend allerlei Gerüchte 
uͤber das Ausbleiben der neueſten Poſt aus Konſtan⸗ 
tinopel, welche ſicherlich eine andere Route eingeſchla⸗ 
gen hatte. So viel iſt gewiß, daß ſelbſt die Konſuln 
in Belgrad hierüber nichts Sicheres wiſſen. — Aus 
Bulgarien hat man ſeit 2 Tagen keine neuen Ber 
richte. Man erwartet mit Ungeduld neuere Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel über die vom Paſcha von 
Belgrad und dem Fuͤrſten von Serbien geſchehenen 
Schritte gegen den grauſamen Paſcha von Niſſa. — 
In Alexenize iſt am Eten eine Caravane aus Bitoglia 
eingetroffen, welche nur ältere Briefe aus dieſer Ge⸗ 
gend mitbringt. Damals herrſchte alldort noch Ruhe. 
— Aus Widdin wird gemeldet, daß der Paſcha 


mehrere Geißeln auf dem Lande aushob und nach 


Widdin ſchleppte. 

Serdiſche Grenze, 13. Mai. 
Nach Berichten aus Belgrad vom 12ten d. hat der 
Paſcha einen Bericht von Muſtapha Paſcha von Niſſa 


erhalten, worin ihm dieſer anzeigt, daß die Ruhe in ſei⸗ 
nem Paſchalik gänzlich bergeſtellt fei. Alle Dörfer ſeien 
unterworfen (man weiß aus frühern Berichten, auf welche 
Art!) und die wenigen bewaffneten Banden bätten ſich 


in die Gebirge zerſtreut, von wo er fie bald vollends 
zu vertreiben hoffe. Der Paſcha von Belgrad hat die⸗ 
fen. Bericht publiziren laſſen. — Von den erwarteten 
Tartaren mit den Poſten nach Wien weiß man noch 
immer nichts. Es wird als ſicher angenommen, daß 


ſie einen andern Weg eingeſchlagen haten. Ein Bericht 


aus Cladovitza (Kladova) bringt Nachrichten aus Kon⸗ 


ſtantinopel dis zum Aten d., nach welchen die letzten 


Ereigniffe in Bulgarien alldort große Senfation erregt 


haben. Damals wußte man die Niederlage der Inſur⸗ 


genten noch nicht. 
Amerika. 

New⸗ Mork, 19. April. Die New⸗Pork Sunday 
Morning Newe vom 18. April enthalten folgenden, aus 
Kingſton (Jamaika) vom 4. März datirten Artikel: 
„Vor einigen Tagen kamen hier zwei Britiſche Kriegs⸗ 
Dampfſchiſſe an und geſtern folgten denſelben noch zwei 
andere. Alle vier liegen in dem Hafen von Port Ropal 
vor Anker und ſind aufs vollſtändigſte bewaffnet und 
emannt. Die Bestimmung dieſer Flotte iſt noch un⸗ 
bekannt und wird ſtrenge geheim gehalten. Aus meh⸗ 
reren Demonſtrationen ſchließt man aber, daß ſie zu ir⸗ 
gend Zwecken, die mit der Inſel Cuba in Verbindung 
ſtehen, benutzt werden ſoll.“ (Hamb. Börſenh.) 
Auf einem am 26. März in Mexiko dem Präſi⸗ 
denten Buſtamente zu Ehren gegebenen Balle fanden 
ſich die in großer Zahl anweſenden Engländer ſehr da⸗ 
durch beleidigt, daß man die Britiſche Flagge links, die 
Franzöſiſche rechts von der Mexikaniſchen aufgepflanzt 
batte, und verließen ſämmtlich den Ball, nachdem ein 
Herr Patenham — ob er der Britiſche Geſchäftsträger 
dieſes Namens war, wird nicht geſagt — die Britiſche 


Flagge mit einem Federmeſſer heruntergeſchnitten und 


weggenommen hatte. In den Engliſchen Berichten, 
die viel Aufbebens von der Sache machen, wird die be⸗ 
leidigende Anordnung Franzöſiſchen Intriguen zugeſchrieben. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau. Am 18. Mai beging die biefige Frei⸗ 
mauret⸗Loge, genannt zu den 3 Todtengerlppen — durch 
deren Gründung die Frei⸗Maurerei zuerſt in Schleſien 
eingeführt wurde — ihre hundertjährige Jubelfeier. 
Das Feſt begann mit einer Vorfeier ſchon am 17ten 
Abende, wobei Deputirte von 21 Logen aus der Pro⸗ 
vinz ſich eingefunden hatten, um der feiernden Loge 
Glückwünſche darzubringen; am 18ten Mittag fand die 
ſolenne Feſtfeier ſtatt. — Eine beſondere Weihe erhiel⸗ 
ten dieſe Feſttage dadurch, daß der Landes⸗Großmeiſter 
Grof Henkel v. Donnersmark aus weiter Ferne und 
noch ein Deputicter der Großen Landes⸗Loge d. F. M. 
v. D. zu Berlin, dabei erſchienen waren. — An dies 


(Privatmitth.) 
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Feſt, dem bereits zu Ehren des gedachten Landes⸗Groß⸗ 
Meiſters am Löten und 17ten Mittags von den beiden 
biefigen Logen Friedr. zum goldenen Zepter und Horus 
veranſtaltete Feierlichkeiten vorangegangen waren, ſchloß 
ſich am 19ten noch ein eben fo ſeltenes und ſchönes, 
näwlich das 50 jährige Maurer⸗Jubiläum des hier wei: 
lenden Landes⸗Groß⸗Meiſters an, welches von den hie⸗ 
ſigen Logen und unter Theilnabme vieler Mitglieder aus: 
wärtiger Logen mit um ſo größerer Freudigkeit und Innig⸗ 
keit begangen wurde, als dieſer um den Orden der Frei⸗ 
maurer fo hochverdiente würdige Mann ſich während ſei⸗ 
nes kurzen Hierſeins die Herzen der Bellder gewonnen 
und nächſt der ihm bereits Seitens aller ſchleſiſchen 
Bundes⸗Glieder gewidmet geweſenen Hochachtung und 
Dankbarkeit auch deren ganze Verehrung und Liebe an⸗ 
geeignet hatte. 


Reiſe nach Wien. 

In zwei Tagen und einigen Stunden macht man 
gegenwärtig die Reiſe von Breslau nach Wien. Der 
erſte Tag geht auf die Tour nach Troppau auf, wo 
mon früh gegen 9 Uhr anlangt, und gegen 11 Uhr 
weiter fährt. Des andern Morgens um 6 Uhr langt 
man in Brünn an, nimmt ein Frühſtück und fährt 
ſodann präciſe um 7 Uhr auf der Eiſenbahn weiter um 
noch vor 1 Ubr zu Mittage in Wien zu ſein. Die 
öſterreichiſchen Ellwagen find nur zu vier Perſonen, und 
es gehen, bei einiger Frequenz der Reiſenden, ſtets meh⸗ 
rere Beiwagen. Man iſt im Allgemeinen ſowohl im 
Haupt⸗ als in den Beiwagen bequem, die Conducteure 
ſind gefällig, und das Viſiren der Päſſe in Troppau 
und Brünn wird ohne alle Beläſtigung des Reiſenden 
vollzogen, indem auf der Poſt alsbald Perſonen da find, 
weiche den Paß auf die Polizei tragen, und ihn dem 
Fremden prompt wieder einhändigen, wofür man wenige 
Kreuzer Trinkgeld zahlt. — Die Waggons der Eiſen⸗ 
bahn haden drei Rangordnungen, und es koſtet die erſte 
dis nach Wien 8 Fl., die zweite 5 Fl. und die dritte 
3 Fl. Conv. M., wofür man 20 Meilen fährt, fo daß 
alſo nach jedem Range die Meile ſo viele Silbergr. ko⸗ 
ſtet, wie die ganze Tour Gulden. Es wird neunmal 
angehalten, weil auf jeder Station Reiſende ab⸗ und 
zugehen. Die Zeitverſäumniß iſt aber gering, weil mit 
Ausnahme don Luntenburg immer kaum fünf Mi⸗ 
nuten verweilt wird. Jeder Mitreiſende bekommt ein 
Fahrdillet, was auf die Strecke, welche er mitfährt, ge⸗ 
ſtellt iſt, und im Anfange der letzten Station abgenom⸗ 
men wird. Die Conducteure find gebildete und überaus 
gefäuige Leute, die den Fremden mit Artigkeit und Zus 
vorfommenbeit behandeln. Die Sitze in den Wagen 
des erſten Ranges ſind zu drei Perſonen und wegen 
ihrer Breite überaus dequem; die Wagen ſelbſt ſind 
elegant, ganz bedeckt und mit Glasfenſtern verſehen. 
Die des zweiten Ranges find nur oben bedeckt, haben 
aber an den Seiten Klappen, die man bei ungeſtümer 
Witterung herunterlaſſen kinn, wo man alsdann jedoch 
abgeſperrt iſt, und von der Außenwelt nichts ſieht. Die 
Sitze ſind eben ſo breit, wie in denen des erſten Ran⸗ 
ges, durch und durch gepolſtert, aber je zu vier Perſo⸗ 
nen, wobei man zwar eng ſitzt, aber nicht gepreßt iſt. 
Nur in der Nähe, d. i. auf den letzten Stationen vor 
Wien ſind die Wagen gewöhnlich ſo ſtark beſetzt, daß 
auf jeden Sitz vier Perſonen kommen; ſonſt ſind deren 
ſelten mehr als drei. Da jeder Wagen drei Doppelſitze 
enthält, ſo befinden ſich, wenn alle Plätze beſetzt ſind, 
24 Perſonen darin. Bei der ſchönen Jahreszeit wäh⸗ 
len viele Paſſagiere den zweiten Rang anſtatt des erſten, 
weil man auf jenem eine freiere Umſicht nach allen 
Seiten hat. Auf dem erſten Range hat man ſtets ſehr 
anſtändige und noble Geſellſchaft, die auf dem zweiten 
ſchon ein wenig gemiſcht iſt. Die Wagen des dritten 
Ranges ſind zwar auf gleiche Art, wie die des zweiten 
eingerichtet, jedoch die Sitze nicht gepolſtert und die Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammengewürfelt. 

Was das Fahren ſelbſt anlangt, ſo iſt es eben fo 
raſch als angenehm und außer dem ſtarken Geräuſch, 
welches das Lokomotiv und die Wagen machen, und 
wodurch die Unterhaltung ein wenig erſchwert wird, hat 
man weiter keine Unannehmlichkeit, wenn nicht etwa 
bei heftig entgegenwehendem Winde Funken, die zwar 
bald erlöſchen, über den Wagenzug fliegen, und den Reis 
ſenden, die an den Seiten ſitzen, Löcher in die Kleider 
zu brennen drohen. Jedoch hat es damit wenig Ge⸗ 
fahr, und es iſt ein ſolcher Fall noch höchſt ſelten vor⸗ 
gekommen. Die Schnelligkeit der Fahrt iſt nicht immer 
gleich, berechnet ſich aber im Durchſchnitt auf 25 Mi- 
nuten auf eine Station von zwei Meilen. Eine Aus⸗ 
nahme diervon machte auf meiner Rückfahrt von Wien 
nach Brünn der Maſchiniſt auf dem Lokomotiv „Atlas“, 
indem er die letzte Station von Raigern nach Brünn 
netto in 14 Minuten zurücklegte, was die ungeheure 
Schnelligkeit don mehr als 8 Meilen auf die Stunde 
macht. Eine ſolche Fahrt macht, wenigſtens nach mei⸗ 
nem Gefühl, ein unbeſchreibliches Vergnügen, indem man 
im vollen Sinne des Wortes durch die Gegend fliegt. — Je⸗ 
dem Wagenzuge folgt in einiger Entfernung ein Lokomotiv, 
um alsbald vorgefpannt zu werden, wenn das im Dienſte be⸗ 
findliche invalid werden ſollte. In Luntenburg treffen die 
beiden Züge zuſammen, und es iſt dort allemal, wenn 
ſie ankommen, ein ungeheures Gewühl von Menſchen, 


indem ſelten auf jedem der beiden Züge weniger 0 
zweihundert Perſonen, oftmals aber auch viel mehr au? 
kommen. Eine einzige Reſtaurotion hat da alle Ga 
aufzunehmen, und wenn auch nicht die Hälfte der R 
ſenden fie beſucht, fo iſt das Gedränge doch fo groß 
daß die meiſten, fo etwas haben wollen ſelbſt in DIE 
Küche oder den Keller gehen müſſen. Gleich einem Un 
wetter, vor und nach welchem die größte Stille 2 
zieht der Schwarm ein und ab. — Von Wien f 
der Zug früh um 6 Uhr, alſo eine Stunde früher, wie 
von Brünn ab, weil es von dorther weiter iſt, wit 
von hier. In der Nähe jeder Station ſieht man Wa⸗ 
gen halten, welche Paſſagiere bringen oder abfahren. 
Hinſichtlich der Gefahr dei diefen Fahrten können nut 
ſehr furchtſame Perſonen ängſtlich fein, da fir höchſt ge⸗ 
ring ift und zu ihrer Vermeidung alle erſinnlichen Vor 


ſichtsmaß regeln angewandt werden. Auch iſt feit langer 


Zeit nicht der mindeſte Unfall dabei vorgekommen. 
Schnelligkeit beläſtigt gar nicht, deſonders wenn man eg 
ſich zur Regel macht, nicht viel auf die nahen Giger 
fände zu achten. Das von keinem Hinderniſſe 
hemmte raſche Fortkommen und die kurzen Zeiträume / 


in welchen man von einer Station auf die andre kommt, 


iſt boͤchſt angenehm. Die vielen ſchönen Gegenden, wel 
che man durchfährt, wobei der nahe weſtliche Zug der 
Karpathen eine Hauptrolle ſpielt; alsdann die mannig? 
fache, meiftentheils gemüthliche, aus Deutſchen, Slaven 
und Ungarn gemiſchte Geſellſchaft erhöhen den Reiz ei, 
ner ſolchen Reife, und es ſollte meines Erachtens Nie 
mand, der es nur irgend haben kann, auf dieſen Ge⸗ 
nuß verzichten. Ein ganz eigenes, aber im Anfange 
mißdehagliches Gefühl en pfindet man aber, wenn man 
nach der Eiſenbahnfahrt auf ein anderes Fuhrwerk 
kommt, und es ſcheint einem ein ſolches, fo raſch auch 
immer die Pferde gehen mögen, nur zu * 
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14. D 1 — 2. F 6 — DD 7. 
15. Rochirt: König B. C 6 — C5. 
Thurm C. ; 
16. H 1 — D 1. 6 7 — & 6. 
17. 51 — D s. B 8 — 0 6. 
18. F 3 — E 1. 6 6 — D 4 
19. E 3 — D 4. E 5 — D 4 4 
20. F 2 — F 4. E 6 — 3 6 


Mannichfaltige 


a 


— Der junge Violoniſt Frangois Prüme iſt lei⸗ 


der in der größte Gefahr, ganzlich zu erdlinden. 
Erkältung iſt eine Entzündung der Augennerven ent⸗ 
ſtanden, welches Erweiterung der Pupille und Staar 
zur Folge bat. 
Jüngken giebt wenige Hoffnung, ihm das Sehen zu 
erhalten. (Mannh. 3.) i 
— Dem Tonkünſtler Carl Gollmick in Frank⸗ 
furt a. M. iſt in Folge einer in der Geſchichte der 
muſikaliſchen Literatur denkwürdigen Arbeit don Str 
Maj. dem König von Preußen in Begleitung eines 
gnädigen Handſchreidens die goldene Huldigungs⸗Me⸗ 
daille ertheilt worden. f : 
— Das Danziger Dampfboot entlehnt aus ber Ju⸗ 
denzeitung folgendes intereffantes Curioſum: „wei 
Freunde, verſchiedener Konfeſſion, Herr E. W., ein ge⸗ 
dildeter Kaufmann, und der Rentier Herr J. R., ein 
Freund der Wiſſenſchaft, zu Poſen, konnten ſich über 


die Frage nicht einigen; Wie viele vom den zehn Ges 


boten auf jeder der zwei ſteinernen Tafeln Moſis ge⸗ 
fanden hätten? — Herr W., der Chriſt, berief ſich 
auf die Entſcheidung des dortigen Ober⸗Rabbinen 
Herrn Salomon Eiger, die folgendermaßen ausfiel: 
„Auf — — erwiedern wir hiermit, daß die allgemein 


angenommene Gleichtheilung zu fünf Geboten auf jede“ 


Tafel ihren Urſprung im Talm. Jerusch. Trakt⸗ 


Schkalim Kap. 5 findet, woſelbſt der R. Chananſa 
den Gamliel anführt, daß auf einer jeden der göttliche 
Tafeln Moſis fünf der göttlichen Gebote — 


Poſen, 8; Februar 1841 (5601). Salomon Eiger.““ 
— Herr R. hingegen, der Ifraelit, proDocire die 
Entſcheidung des Herrn Erzdiſchofs von Poſen und 
Gneſen, v. Dunin, welcher folgende Antwort ertheilter 
„Ew. ꝛc. eröffne ich hiermit, daß ich zwar nicht Muße 
babe, Rabbiniſchen Fragen, weiche für wahre Frömmi 

keit ſehr ſelten erſprießlich ſind, meine beſondere Au 

merkſamkeit zu ſchenken; doch will ich für diesmal auf 
Ibre Anfrage recht gern die erwünſchte Auskunft geben? 
1) Doß es gerade nur zwei Geſetztafeln Moſis geweſen / 
weil in dem Doppelgeſetz der Liede gegen Gott und des 
Nichſen des Geſebes Erfüllung deſtehet; fo 
37 — 40. 2) Daß es ſſeinerne Geſetztafeln geweſen / 
weil der Inhalt unverwüſtlich auch dem Herzen einge 
graben fein fol — jedoch auch zu beachten 2. Korinth. 
3, 3. 3) Daß dieſe ſteinernen Geſetztafeln 


Der berühmte Augenarzt Profeſſor 


Matth. 22, 


gerade zehn 
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Plätze, die man ſich nur denken kann. 
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Beilage zu Ne 117 der Breslauer Zeitun 


G2 (Fortſetz ung.) 5 a 
bote enthalten, weil die Zahl Zehn arithmetiſches 
emdol für die Liebeseinheit zwiſchen Gott und dem 
enſchen iſt. Denn Gott, als der Dreieinige, hat zu 
em Symbole die Zahl 3; der Menſch die Zabl 7; 
a der Leid als Körper die 4 des Raumes, die Seele 
es Menſchen die 3 Dimenſionen der Zeit: Vergangen⸗ 
t, Gegenwart und Zukunft, hat. Endlich 4) daß 
nach der Meinung der Rabbinen auf jeder Geſetztafel 
fünf Gebote geſtanden — die Chriſten aber lehren, daß 
e erſte Geſetztafel drei, die andere ſieden Gebote ent: 
ten, eben weil die Gottheit von der Menſchheit ver⸗ 
ſcieden, durch die Zahl Drei ſymdoliſch repräſentirt, 
auch von den Zehn» Geboten ſelbſt nur in der erſten 
drei die Pflichtenlehre unmittelbar gegen Gott ausge⸗ 
prochen und enthalten iſt. Uebrigens kann und darf 
wegen ſolcher Streitfragen der Friede nicht geſtört wer⸗ 
. — Poſen, 17. Februar 1841. Der Erzdiſchof 
don Gneſen und Poſen, Dunin.““ 


— Aettere Schriftſteller berichten von einem Bau me 
in Indien, der, zu einer wunderbaren Größe herange⸗ 
wachſen, mitunter einen Umfang von 5 Acker bedecken, 
und 10,000 Mann unter feinen Zweigen Oddach ger 
währen fol, Die Sache ift wirklich keine Fabel, und 
der beſagte Baum ein Bananend aum, wovon einer 
an ſich ſchon einen Hain ausmacht. Sie find fortwäh⸗ 
tend im Wachſen begriffen, und ſcheinen, ganz gegen 
e Regel anderer thieriſchen und vegetabiliſchen Produkte, 
frei vom Verfalle zu fein; denn jeder Zweig des Haupt⸗ 
es treibt einige Ellen vom Boden ſeine Zweige, 
Anfangs in kleinen zarten Faſern, die immer dicker wer⸗ 
den, bis fie, nach und nach ſich ſenkend, die Oberfläche 
er Erde erreichen, wo ſie Wurzel faſſen, und zu einem 
tamme heranwachſen, der wieder neue Zweige von oben 
deraustreibt. Ein ſolcher Baum bildet mit ſeinen vie⸗ 
len Stämmen die ſchönſten Lauben, Alleen und kühlen 
l Unter einem 
Baume, den Manche für denſelben halten, den Nearch, 
Alexanders des Großen Admiral, beſchreibt, habe ich, ſo 
erzähle Forbes in feinen orientaliſchen Memoiren, dei 
einer ländlichen Exkurſton mit einer großen Geſellſchaft 
einige ſehr erquickliche Tage zugebracht. Hohe Fluthen 
den zu verſchiedenen Zeiten einen bedeutenden Theil 
dieſes merkwürdigen Baumes fortgeſchwemmt; aber was 
bleibt, hat noch beinahe 2000 Fuß im Umfange, wenn 
man um die Hauptſtämme herum mißt; der Raum, 
den die noch nicht abgehauenen Überhangenden Zweige bedek⸗ 
ken, iſt viel größer, und unter demſelben wachſen eine 
Menge Kuſtardäpfel⸗ und andere Fruchtbäume. Die grö⸗ 
ßeren Stämme dieſes einzigen Baumes belaufen ſich noch 
auf 350, die kleineren auf mehr denn 3000, und jeder 
von dieſen treibt fortwährend neue Zweige und hangende 
urzeln, die wieder Stämme bilden. Dieſe prächtigen 
ben gewähren allen Reiſenden, beſonders den religiö⸗ 

en Stämmen der Hindus, Obdach. und find meiſt mit 
allerlei Vögeln, Schlangen und Affen angefüllt, weiche 
letzteren mich oft durch ihre poſſirlichen Fratzen, noch 
mehr aber durch ihre Zärtlichkeit für ibre Jungen, die 


Obdach fanden. Ja, beim Marſche einer Armee haben 
7000 Mann ſich mit Bequemlichkeit darunter gelagert. 

— (Die Tauffeſte der franzöſiſchen Königs⸗ 
Söhne.) Ein franzöſiſches Blatt macht bei Gelegen⸗ 
beit der Taufe des kleinen Grafen von Paris auf die 
franzöſiſche Vorzeit aufmerkſam und wir finden in dem 
Artikel Manches, was auch für unſere Leſer nicht ohne 
Intereſſe ſein möchte. Wie Napoleon, ſo ſucht auch 
Ludwig Philipp an die alten Dynaſtieen anzuknüpfen. 
Wie viel Gewicht z. B. der heilige Ludwig auf ſeine 
Taufe legte, erhellt daraus, daß er in Privatbriefen zu 
unterſchreiben pflegte: „Ludwig von Poiſſy“. Das 
Städtchen war ihm ſo werth, weil er es für ſeine reli⸗ 
giöſe Geburtsftätte hielt; er war dort getauft, und pflegte 
zu ſagen: „Vor der Krönung die Taufe; dieſe iſt eine 
größere Ehre als jene.“ Im Zeitalter des heiligen Lud⸗ 
wigs war dieſer Ausſpruch keine bloße Redensart; Kö⸗ 
nige und Völker fühlten fo. Fortan blieb die Tauffeier 
dei Ludwigs Nachfolgern in dem nämlichen Anſehen, 
wenigſtens äußerlich. Bemerkenswerth iſt das Aufkom⸗ 
men des Kunſtausdruckes unter Karl V.; der Königs⸗ 
Sohn wurde „chriſtianiſirt“, „on chretionna son 
fils“, den nachherigen Karl VI. mit gewaltigem Pompe 
und bedeutender Freigebigkeit. Wie weiland dei der 
Krönung des Kaiſers deutſcher Nation Geld ausgeſtreut 
ward, ſo ließ der franzöſiſche König männiglich, wofern 
er Theil daran haben wollte, eine Gabe von acht De: 
naren verabreichen. — Oft wurde der Thronfolger bald 
nach der Geburt getauft, und die Tauffeſte folgten zu 
gelegener Zeit nach. Franz I. älteſter Sohn erblickte 
das Licht der Welt am letzten Februar 1517, und 
wurde erſt am 25. April 1518 getauft, von wo an er 
den Titel „Herzog von Orleans“ führte. Die „Chris 
ſtianiſirung“ fand auf dem Chateau d' Amboiſe ſtatt, 
„und obſchon die Taufe zur Nachtzeit vor ſich ging, 
fo war es doch helle wie bei Tage, fintemal eine große 
Menge Lichter angezündet war.“ Auch dieſer ſymbo⸗ 
liſche Zug der Erleuchtung fand bei den jüngſten Tauf⸗ 
Feierlichkeiten Nachahmung. Die Päpſte nahm man 
damals gern zu Gevattern. Pomphaft war die Taufe 
von Heinrichs IV. älteſtem Sohne. Der Dauphin und 
nachherige Ludwig XIII. ward 1601 geboren, und erſt 
am 16. September 1606 mit ſeinen Schweſtern zu 
Fontainebleau getauft. Welche Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen, Ordensritter und Großwürdenträger, Adelige und 
Offiziere dabei zugegen waren, übergehen wir; die ganze 
damalige Nobleſſe war verſammelt. Charakteriſtiſch iſt 
auch bierbei wieder der Wink: „An ſelbigem Tage war 
der Himmel hell und klar; doch die Hüte, Bänder, 
Knöpfe und Degen der hohen Herrſchaften und des Ho: 
fes waren fo reich mit Edelſteinen und Gold beſetzt, 
daß dieſelben die Sonne überglänzten. Das Wehrge⸗ 
benk des Herzogs von Epernen war allein dreißigtau⸗ 
ſend Thaler werth. Alles übertraf jedoch das Kleid der 
Königin, das mit 32,000 Perlen und 3000 Edelſteinen 
deſetzt war.“ — — Der Herzog von Sully ließ am 
folgenden Abende ein großes Feuerwerk abdrennen, wo: 
dei unter andern eine Burg mit Kanonen vertheidigt, 
und von Satyrn und Wilden erobert ward. Ludwig 
XIV. ward ſogleich nach der Geburt getauft, und erſt 
lange nachder fanden die Feierlichkeiten ſtatt. Die Weins, 
Wurſt⸗ und Schinken ⸗Vertheilungen, das verbrauchte 
Schießpulver, das Glockengeläute und die Tedeum's 
dauerten volle vierzehn Tage; die Pathengeſchenke wur⸗ 
den mit lateiniſchen Verſen überreicht, und der Prinz 


dung. 


moniells war kein Ende; es war ja damals die Zeit 
der Hofetikette und des Formenweſens. Mehr muß uns 
der Anachronismus in Verwunderung fegen, daß ein Sol⸗ 
dat, ein Eroberer, ein durch fein Genie zum Throne 
gelangter großer Mann, dieſen Firlefanz abgeſtandener 
Geſchichten wieder aus der biſtoriſchen Rumpelkammer 


bervorholte. Und dennoch geſchah dies Wunder bei der 
Tiufe des Königs von Rom. Gegen Feierlichkeiten 
ſelbſt konate wohl kein Vernünftiger etwas einwenden; 
aber gegen die Art derſelden deſto mehr. Als der Kö⸗ 
nig von Rom am 20. März 1811 zur Welt kam, 
trug ihn die „Gouvernante des Enfans de France“, 
welcher der dienſthabende „Colonel⸗General der Garde“ 
folgte, in ſeine Gemächer. Selbigen Abends ward er ge⸗ 
tauft, und auf dem Zuge in die Kapelle trug ihm ein 
„Marſchall von Frankreich die Mantelſchleppe nach!“ 
Alle Corporationen verneigten ſich vor des Kindes Wie⸗ 
ge, und hielten eine pomphafte Anrede, worauf die Ma⸗ 
dame Gouvernante eden ſo förmlich eine Dankrede in des 
Kindes Namen hielt. An ſeinen Windeln hingen das Groß⸗ 
kreuz der eiſernen Krone und das Großkreuz der 
„Ehrenlegion!“ Der Senat ſchenkte dem erſten Pa⸗ 
gen, der ihm die Geburt meldete, eine Penſion von 
10.000 F.; der zweite Page erhielt vom Munizipal⸗ 
Korps für dieſelbe Sache dieſelbe Penfion, Die Pa⸗ 
gen wuchſen und nahmen zu, doch ihre Penſionen 
ſchrumpften ſeit 1814 gewaltig zuſammen. Am Tage 
der Öffentlichen Tauffeier wurde die Affenkomoͤdie der 
Honneurs gegen das Kind wahrhaft komiſch. Alles 
ging Ängftlih und kleinlich, wie in der alten Zeit und 
doch lag eine Revolution zwiſchen dem Sonſt und 
Jetzt. Nicht ein Wagen, nicht ein Hofſchranze, nicht 
ein Page / nicht ein Huiſſier des Palaſtes fehlte auf 
der Liſte des Feſtzuges zur Notre-Dame. Das Mu⸗ 
nizipal⸗Korps ſorgte beſtens fuͤr Luſtbarkeiten. Der 
ganze Hof begab ſich aufs Stadthaus; Über 2000 
Perſonen waren eingeladen. Doch ſollte die Stadt 
auch ein Feſtmahl, ein Mittags⸗ oder Nachteſſen ges 
ben? — Dieſe hochwichtigen Fragen beſchaͤftigen die 
Köpfe gar ſehr. Endlich erſchien ein Schreiben des 
Ober-Ceremonienmeiſters, welches woͤrtlich alſo lau: 
tete: „Herr Praͤfekt! nur kein Souper, denn der 
Kaiſer ſoupirt nicht! Ein Diner, 2 Seſſel fuͤr den Kaiſer 
und die Kaiſerin; ein Tabouret für Mad. Mere; für die 
gekroͤnten Haͤupter Stühle, wie fuͤr die Prinzen u. Prinzeſ⸗ 
ſinnen des Hauſes.“ Alſo ward dinirt auf der Stadt 
Unkoſten! Im Saale, oder vielmehr im Garten ſpen⸗ 
deten Tiber und — Seine Waſſer; Rom und Paris 
ſchloſſen einen „ewigen Bund.“ Das kaiſerl. Bankett 
war pompös, aber Niemand aus dem Volke war dazu 
geladen, auch die Präfekten nicht, wie ſich von ſelbſt 
verſtand. Die erſten Magiſtratsperſonen ſtanden auf⸗ 
recht voll Ehrerbietung hinter des Kaiſers Seſſel, als 
alle Gäſte Platz zu nehmen gerubt hatten. Die Etikette 
brachte das nicht anders mit ſich! So ehrte der Sohn 
der Revolution ſein Jahrhundert, und dies war die Per⸗ 
ſpektive, welche er feinem Volke dei der Geburt des 
Thronfolgers zeigte! Daß die Freiſinnigeren ſich vor die⸗ 
ſer Geſpenſtergeſchichte aus einer erſtorbenen Zeit ent⸗ 
ſetzten und die alten Republikaner hohnlachten, verſteht 
ſich von ſelbſt. Dieſe Tauſ⸗ Feierlichkeiten und ähnliche 
Mißgriffe machten Napoleon lächerlich, und gewonnene 
Schlachten wogen dieſe Schlappen in der öffentlichen 
Meinung nicht auf! 


Mit Wang auf unſer Anſchreiben en iR Februar d. J. beehren wie uns, die Herren Intereſſenten der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


2. Juni Nachmittags 5 Uhr im hieſigen Boͤrſenlokale | 
anberaumten General⸗Verſammlung einzuladen. Gegenſtand derſelben wird fein: die Erſtattung des Berichtes über 
die gegenwärtige Lage des Unternehmens, die zur Vervollſtändigung des Comitee's erforderlichen Wahlen und die Be⸗ 
ſchlußnahme über die dem Comitee zur Förderung des Unternehmens zu ertheilenden Ermächtigungen. 

Nicht Erſcheinende werden den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. 

Zugleich erſuchen wir alle Diejenigen, welche bereits vorläufig Ihre Theilnahme zugeſagt oder dem Unternehmen 
beizutreten geſonnen find, bis zum 26. Mai d. J. Ihre definitive Beitritts⸗Erklärung nebſt 1% der zu zeichnenden 
Summe als erſte Einzahlung entweder perſönlich in dem Comtoir der Herren Nuffer u. Comp. hier abzugeben, oder 
unter dieſer Adreſſe ſchriftlich einzuſenden, damit die Eintragung ihres Namens in das gedruckte Namens- Verzeich⸗ 
niß der Intereſſenten noch vor der General⸗Verſammlung erfolgen kann. 8 a 


Breslau, den 10. Mai 1841. . : | | 
Der Comitee der Breölau-Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Scholz. Kopiſch. Eichborn. 


Graf Hochberg. Ruffer. 


In 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend: „Der Freiſchütz.“ Oper in 3 
Akten von C. M. v. Weber. 

Sonntag: „Precioſa.“ Schauspiel in 4 At: 
ten von Wolff. Precioſa, Dile. Bauer, 
vom Hoftheater zu Dresden, als ſiebente 
Gaſtrolle. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen, beehre ich mich, mei⸗ 
nen Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. Mai 1841. 

\ B. F. J. Flögel. 

a Todes = Anzeige, 

Geſtern Abend / auf 9 Uhr hat mir der 
Allmaͤchtige meine innigſt geliebte Frau Louiſe, 
jeborne v. Döring, nach 17tägigen ſchweren 
eiden durch einen Rervenſchlag, von meiner 
Seite genommen. In tiefſtem Jammer zeige 
ich mit blutendem Herzen dieſen mich ganz nie⸗ 
derbeugenden Todesfall allen meinen und ihren 
vielen Verwandten, Freunden und Bekannten 
zu gütiger ſtiller Theilnahme hiermit erg ebenſt 
an. Sie war mir durch 27 Jahre die treuſte, 
redlichſte! liebende Gattin und theilnehmende 
Pflegerin in meinen vielen Leiden, ſo wie ih⸗ 
ren und meinen Kindern die zärtlichfte, liebe 
vollſte Mutter. Ewig wird ihr theures An⸗ 
denken uns unvergeßlich bleiben. 

Schweidnitz, den 20. Mai 1841. 

von Nickiſch, Landrath a. D., im 
Namen aller Hinterbliebenen. 


1 Todes⸗Anzeige. 

Im tiefſten Schmerzgefühl zeige ich hiermit 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
. den heute Nachmittag 3½ Uhr an 
Lungenlähmung erfolgten Tod meiner theuren 
Gattin, Philippine, gebornen Seifert, 
im 32ften Lebensjahre, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an. 

Georg Ohagen, 
Vergolder und Kunſthändler. 
Breslau, den 20. Mai 1841. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag drei Uhr entſchlummerte 
ſanft nach Kaste Leiden unſere geliebte Frau, 
Schweſter, Tante und Großtante Johanna 
Woitſchinsky, geb, Lapeln, an den Fol⸗ 
gen einer Leberverhärtung, im Alter von 74 
Jahren. Dieſen herben Schmerz zeigen wir 
allen Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. Breslau, den 20. Mai 1841. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Flußbader 
in meiner Anſtalt für men und Herren 
empfehlen ſich auch in dieſem Jahre mit dem 
Weſentlichſten, einer ſtarken Strömung, welche 
durch beliebige Stellung des Bades geſteigert 
und vermindert werden kann. Die Tempera⸗ 
tur der Oder iſt bei jetzt vorhandenen 19 Gr. 
R. als zu warm zu betrachten. Die Anzahl 
der Wannenbäder (24), auf das eleganteſte 
eingerichtet, bietet jedem Badegaſte die Aus: 
ſicht, ſogleich bedient werden zu können. Der 
Abonnementspreis bei 6 und 12 Billets iſt 6 
Sgr., bei 30 Billets 5 Rthlr., ein einzelnes 
Bad koſtet 7 Sgr. Kroll. 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, ſind zu herabgeſetzten 
Preiſen zu haben: 5 

Galérie de la Duchesse de Berry, in 

Folto, kompl., ft. 150 Rthl. f. 50 Rthl. 

Galerie de Florence, 30 Cahiers, ſtatt 

150 Rthl. f. 35 Kthl. 

Jean Paul's fämmtl, Werke, in prächtigem 
Berliner Bande, 25 Rthl. Göthe's ſämmtl. 
Werke, 55 Bde., gut geb., 14 Rthl., Her⸗ 
der's fämmtl. Werke, 60 Bde., eleg. gebdn., 
12 Rthl. Wieland's ſämmtl. Werke, 53 Bde. 
eleg. geb., 11 Rthl. Keffings ſämmtl. Werke, 
ſehr Tauber geb., 5¼ Rthl., Burger's Land⸗ 
wirthſchaft, / Rtlr. Koppe, Ackerbau, 34 
Rthlr. 

int feltene Sammlung von Kunſt⸗ und 
Kupferwerken, und vorzügliche Auswahl des 
Beſſeren aus allen Fächern der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, zu ungewöhnlich wohlfeilen Preiſen, ver⸗ 
dienen die beſondere Aufmerkſamkeit der Lite⸗ 
ratur⸗ und Kunſtfreunde. 


e Reſtauration. 
Zum bevorſtehenden Wollmarkte erlaube ich 
ir, 45 I und Weinhandlung 
hu ge af Beſuche ganz ergebenſt zu em: 
pfehlen, mit dem Bemerken, daß Mittags 
und ends à la Carte geſpeiſt wird. 
Eben ſo ſind zum zweiten Frühſtück ſchmack⸗ 
haft zubereitete Speiſen vorräthig, wozu ich 
mit einem Glaſe unverfälſchten Weines zum 
civilſten Preiſe aufwarte. 
Indem ich mich aller ferneren Anpreiſungen 
enthalte, wird jeder gütige Verſuch meine ge: 
ehrten Gäſte gewiß zufrieden ſtellen. 


drich Wilhelm Köni 
ao we 17, zur Stadt Fan f 


weit der Poſt. 


brech 
Eine in einer belebten Kreisftabt (10 Mei: 
len von hier) belegene privilegirte Apotheke 
it Familien⸗Verhältniſſe wegen zu 
einem ſoliden Preiſe zu verkaufen. Näheres 


im und Adreß⸗ im alten 
tn a e 


Theater in Sybillenort. 


ag den 23. Mai: 

er 3 Waſtel. 

Komiſche Oper zu 3 Akten. Muſik von Haibel. 

Anfang 6 uhr. Ende 9 uhr. 2 
Preiſe der W 
Ein Billet in den Logen 15 Sgr., im Sitz⸗ 
Parterre 12½ Sgr., im Steh ⸗Parterre 10 
Sgr., auf der Gallerie 5 Sgr. 
Es wird auf jeden Fall geſpielt, ſollte auch 
die Witterung nicht ganz 182 ſein. 

5 Carl Butenop. 
Empfehlenswerthe 
neue Musikalien 
im Verlage von F. E. C. Leekart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 

Des Winters schönste Gabe. 
Album der beliebtesten und 
modernsten Gesellschafts- 
Tänze f. d. Pianoförte. 7 Schottish 
5 Guloppen, 3 Länder, 1 Polka, 

1 Recdowa, 1 Kegel-Quadrille und 
Contretänze, von J. Esser, A. 
Meidenreich, F. Olbrich, C. 
A. Pautke, und Carl Schna- 

bel, Preis 15 Sgr. 

Böhm, Simon, Balleröffnungs- 
Polonaise, für das Pianoforte 5 Sg. 

Salzbrunner Colonaden- Er- 
heiterungen für das Pianoforte 
Ztes Heft, enth.: 4 Polka und einen 
Recdowa von A. Heidenreich, 
und der Carmeval zu Vene- 
dig. Grosser 7 von A. Un- 
verricht. Preis 5 Sgr. 

Schnabel, Carl. Leichte und ge: 
fällige Pianoforte- Compositionen mit 
beigefügtem Fingersatz : 

Is Heft: kondoletto (in Cdur). 10 Sgr. 

2s Variationen über d. Mazurek 

Wojenny. 10 Sgr. 

36 — Rondoletto in Walzerform 7½ Sg. 

Schön, M. Der Opernfreund. 
Eine Sammlung von Compositionen über 
die beliebtesten Opern -Melodien für 
die Violine mit Begleitung einer zwei- 
ten Violine. Zweite Lieferung. 15 Sgr. 

Taumitz, Eduard, Sechs Lie- 
der, für 4 Männerstimmen. 2. Heft, 
enthaltend: Worte der Liebe; Kuss 
oder Tod; Die Einsamkeit; Schneller 
Entschluss; der Tischlergeselle; Abend- 
lied. Zweite Auflage. 20 Sgr. 

— — — — Drei Lieder: Ins Herze 
mein; Der Glückliche; Fahrende Sän- 
ger, für vier Männerstimmen Op. 12. 
‚Heft 7, der mehrstimmigen Gesänge, 


ieses allerneueste Liederheft von 
Tauwitz wird Gesangs-Vereinen hie- 
mit angelegentlichst empfohlen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52. 


In meiner Schwimm⸗Anſtalt an der 
Hinterbleiche ſind die Preiſe: 
für Lehrlinge pro Sommer 4 Rthlr. 
Leinen⸗Schwimmer „ 3 
Frei⸗ u. Fahrten⸗Schwimmer 2 
Badende im gedielten Baſſin 4 
auf dem Badeplatze 2 „ 
in den Körben > 
Kallenbach. 
Wagen ⸗Anktion. 
Montag den 2Aften d. Vormittags um 11 
Uhr werde ich Hummerei Nr. 40 


einen Chaiſen⸗Wagen 
mit Vorderverdeck öffentlich verfteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 


” 


7. 
" 


Haus: Dfficianten, Pharmacenten, 


Hauslehrer, Gouvernanten, Wirth: 
ſchafterinnen ꝛc., ſowie Lehrlinge in 
jeder Branche, werden beſorgt vom 
Anfrage: und Adreß: Büreau (im alten Rath⸗ 
hauſe, 1 Treppe hoch). 


Am 2. Mai c. werden in dem hieſigen Ar- 
menhauſe mehrere Nachläſſe, beſtehend in Mo: 
bilien u, Kleidungsſtücken, öffentlich verftefgert 
werden. Breslau, den . Mai 1841. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Offene Stellen. 


6A (Alker-Gchüllag, 
* N ate musikalisch sind, 
2 Bonnen und 
2 gewandte Schreiber 
können vortheilhaft placirt werden durch 
das Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Ohlauerstrasse * 


Zu verkaufen 
eine Armbrust, eine Billard» Kegelbahn, ein 
Satz Bälle und eine Piramiden⸗Partie, Gar: 
tenſtr. Nr. 23 beim Coffetier Morgenthal. 


Ein Lokal zu einer Wagen⸗Remiſe (wenn 
auch die N dazu erſt getroffen wer⸗ 
den ſollte) welche 10 bis 12 Wagen aufneh⸗ 
men kann, in einer belebten Straße, wo moͤg⸗ 
lich nahe am Ringe gelegen iſt b Jen 
Ausgang mit hohem Thorwege direkt auf 
die Straße hat, wird zu miethen geſucht. 
Intere ſich W an das 


1 


lauer Straße 


844 


a i 
r 
. aden sec 


Ausſtellung der für die Kleinkinder⸗Bewahr⸗ Anftalter 
eingegangenen Geſchenke. 
Zu der Ausftellung weiblicher Kunſt⸗ und Handarbeiten, die von edlen Herzen unſern 


Kleinkinder⸗Anſtalten gewidmet worden ſind, um d 


fünften Anſtalt dieſer Art zu beſchleunigen, zu wel N 
zahl ſauber und geſchmackvoll gearbeiteter Gegenſtände eing 
en d. M., ſolche Spenden, aufs dankbarſte erbeten, 


zum 20ſt 


urch deren 


ginnt die Ausſtellung im Lokale der Kaufmanns⸗Börſe, 1 Treppe hoch, 


herauf. 


allgemeiner zu machen. 


ſions⸗ und Unterſtutzungs Kaſſe, 


welche ſchon gegen 50,000 Rtlr. Verm 


und 11775 Rihlr. Begräbnißgelder geſichert haben, beginnt am 1. Juli d. J. ihr zeh 
Semeſter. Diejenigen, welche derſelben beizutreten wünſchen, können Reglements à 3 


und nähere Auskunft bei mir erhalten. 
Breslau, den 21, Mai 1841. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 


Dieſe Spenden können an die Frau Polizei⸗Räthin Neum 

755 will, ſich der Aufſicht über die Ausſtellung zu unterziehen, oder 
orſtande dieſer Anſtalten eingeſendet werden. 

unfere Freude werden tyeilen wollen, dieſe Anſtalten, die es fü 

Sitten, frühe Gewöhnung an nützliche Thätigkeit und Gott 

Kinder zu pflanzen, durch ihre Milde zu fördern und den gro 

Breslau, den 18. Mai 1841. 


en beſitzt, 1 


Wir hoffen, daß re 


ann, 


Ertrag die Einrichtung einer 
cher Ausſtellung bereits eine große AM 
egangen ſind, werden noch 
angenommen. Am 27. Mal be⸗ 
die zweite Treppe 


welche die Güte 


Gerhard. 


—̃ —— — — gg 
Die Berliner allgemeine Wittwen⸗, Pen⸗ 


Wittwen mit 17 


bei dem unterzeichneten 
cht viel Kinderfseundt 
ch zur Aufgabe machen, gute 
esfurcht in die Seelen zarter 
ßen Segen derſelben immer 


Rtir. jährl. Pen“ 
ſionen unterſtützt und 434 Mitglieder zählt, die ev. ihren Wittwen 47100 Rtir. Penſionen 


J. Müllendorff, Kaufmann, 
Taſchenſtraße Nr. 8. 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


deutſche, franzöſiſche und englifche Leih⸗Bibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal: und Tafel 


buch⸗Leſe⸗Zirkel, 


36,000 gebundenen Werken beſtehendes e 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. 


äußerſt billigen Bedingungen überſteigen die ähnlichen Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum 


nehmen. 


Mode: Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., 


ſo wie ein aus, mehr 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


* 
(Hambarg) 


J. Schuberth & Co. 


Beste Calligraphfedern d.Dtz.5Sgr. Feine Sch 
Lordfedern 10 8 
dern 12%, Sgr. 


7½ Sgr. 
denzfe 
die Karte 20 Sgr. 


Kaise ern, 
Broneirte Silberstahlfedern, die unübertrefflichen- 


Verbesserte Fabrikate 


briken Gelieferte bei weitem 
übertreffen. 


ern 15 Sgr. Napeleo: 


utes 
Sg 


Die 


Wiederverleihen Theil 


zu sehr wohlfeilen Preisen, welche 
„Alles bisher von den übrigen Fa- 


8 


r. Damenfedern 10 Sgr. 
Br Er. 


d. Dtz. 20 Sgr. Best Calligraphie pen in Schachteln mit 144 Stück 1½ Htl. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Ring Nr. 52. 


Ausverkauf. 


Um mit meinen noch vorraͤthigen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken für Herren gänzlich zu raͤumen, 
verkaufe ich ſelbige unter dem Koſtenpreiſe. 


Kohn, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 1, erſte Etage. 


Von einem auswärtigen Haufe it mir eine bedeutende Quantität 57 Pr. franz. 


bunter Cambrics zu Kleidern 


dol 


(nur in den neueſten Deſſins), für deren Güte und Aechtheit der Farbe ich hinreichend 
Garantie leiſten kann, zu baldigem Verkaufe überſchickt worden. 
Schweidnitzer Straße, Korn⸗Ecke. 


Die neue Tuch: und Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren 


Weſtenſtoffen, Cravatten, 
ſchlagenden Artikeln zu den billigſten Preiſen. 


BE 
bevor 


2 
8 3 


5 
a 


E. 


verbunden habe, verfehle ich m 


n 
en 


Louis Zülzer. 


des Eduard Goldſtein, 
j Nikolaiſtraße Nr. 2, nahe am Ringe, 
empfiehlt ihr beſt aner Lager von allen Farben Tuchen, den neueſten Beinkleider⸗ und 


chlipſe, Chemiſetts, 


chend 


Schleſinger 


399008088 


Dal 


Spiegel⸗Magazin 


Hohen Adel und ein geehrtes 


e 


— 
U 


warte: 
en 


einen 


prompter 
mann, 


e 


ng. 
Mr 


Ss 


62. 


Halskragen und allen andern in dieſes F 


PET 58886 
| Votre 
empfehlen wir unſer faſt ganz neues Lager 


Leinwand und Tiſch 


in großer Auswahl 
und zu den allerbillig 


zeu 93 
Comp., 

Nr. 8, in den 7 Kur N 

8 806 

Da ich meine 


ergolde⸗Fabrt 


2 
8 


. 


backer darauf 


Im Verlage von gras „Barth und 


und bereits geheftet für 7 


8 


Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen 


gr. 6 Pf. zu haben: 


Stolae-Tax⸗ Ordnung 


für 


ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
zu Breslau. g 


r. 


Nefigen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats wird einem, von der hieſt⸗ Sch 


die 


— die Einführung der neuen Stolae - Tax⸗ Ordnung für die ſämmtlichen 


evangeliſchen Einwohnerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 
werden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz ſich herausſtellten. 


. neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, 


bisher in Geltung geweſenen, — die unbeſchränkte 
ber bak en z es wird gegen Entrichtung der feftaejesten Gebühren, 
er ſelbſt zu berechuen vermag, 

ren Klasse beigelegt iſt. 


N * 
vate ae 


und dadurch unterſcheidet fie ſich zunächſt von 
Wahl unter ſieben Be⸗ 
e die ein Je 
sjenige Ceremoniale wirklich ge⸗ 


In den erſten 5 Klaſſen findet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens Au⸗ 


wendung. Das bisher bei Kirch⸗ und Haus⸗Tauſen und 


Trauungen üblich gewe⸗ 


fene Offertorium für die Geiſtlichen und Kirchbedienten, ſo wis das Gratinle 
M die bei Begräbniſſen fungirenden Kirchbedienten und Todtengräber, iſt gänz 


Nawe und Letzteren bei Strafe unterfagt, 
oder fi 


li 
Frühſtück oder Vesper und 6 


zu entrichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 


a onft Etwas zu fordern. Nicht minder beftimmt die neue Stolae- Taxa die 
Taufen, Tranun 


en c. 
kirchliche Zeugnige aller Art zu zahlen find. 
Um jedem bei der neuen Stolae- Taxa betheiligten hieſigen evangelifhen Einwohner 
den Ankauf derſelben zu erleichtern, hat die Verlagshandlung den Preis für ein auf ſchö⸗ 
es weißes Papier ſauber gedrucktes broſchirtes Exemplar in 4. auf nur 7 Sgr. 


Pf. feſtgeſetzt. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
„ Herrenſtraße Nr. ) — Glogau bei 
lemming — Liegnitz bei Kuhlmey — 
örtitz bei Köhler — Neiſſe bei Hen⸗ 
Nings und in allen Buchhandlungen Schle⸗ 
ſiens iſt zu haben: 2 
„vorzüglichſten Mittel zur Vertreibung der 
Hühneraugen, Warzen, Mut⸗ 
termäbler und Fuß ſchwielen, 
debſt nützlichen Belehrungen über: Fußſchweiß, 
D Einwachſen der Nägel, — uebereinander⸗ 
d gen der Zehen, — einer zweckmäßigen Pflege 
er Füße auf Fußreiſen, — und einer Anwei⸗ 
fung, erfrorene Glieder ſicher und aus 
Grunde zu heilen; nebſt beſten Heilmit⸗ 
teln bei Ueberbeinen, Quetſchungen, böſen Fin⸗ 
gern, Verbrennungen, Verſtopfungen u. ſ. w. 
ierte verb. Aufl. geh. Preis 10 Sgr. 
Mn 9 Landleute, Oekonomen 
e 1 t 3 ii 
1 set ib: ese Weben e 
er neue Wetterprophet 
mit einem Witterungs⸗ Kalender, — (Ber: 
ſchels) Witterungs⸗ und Mondſchein⸗Tabelle, 
— der Selbſt⸗ Anfertigung eines neuen un: 
ktrüglichen Barometers und einem ökonomi⸗ 
ſchen Dune r Berger. 
22 r. Prei % Sge. 
hält auch 80 is nisse Bus üb ” 
die Zucht, Nag en e der Bere 
de, — des Rindviehes, — der Schafe — und 
7 5 Mittel zur Vertilgung ſchädlicher In⸗ 
ſekten. 


Für junge Leute ift die ſehr beliebte Schrift 
zu empfehlen: 


Neues Komplimentirbuch 


mit Blumenſprache u. Stammbuchs⸗ 


erſen, 
ey Anweiſung, in Geſellſchaften höflich zu 
3 — e 7 Pech er bei 
zujahrs⸗, Geburts: u ochzeitstagen; — 
2 bei Gevatterſchaften und beim Tanz. 
>= Regeln zur Ausbildung des Blicks und 
der Mienen, — Ausbildung der Sprache, — 
Wahl der Kleidung, — Verhalten bei Tafel 


— 


und in Geſellſchaften, — Vorſchriften im Um: | 


gange mit Vo en, — mit Großen, — 
und mit dem ſchünen Geſchlecht. Zehnte ver: 
deſſerte Auflage in grünem Umſchlage. 
Preis 12%, Ser. 


5 u Sonntag den 23. Mai 
drittes großes Concert, 
unter Leitung des Herrn Jacobi Alexander, 


im Weiß⸗Garten. 


. Munke. 
e mann a eier auf Montag den 24. 
ange, im ſchwarzen Bär, 


Zum Wurſt⸗Abendbrod, 


auf Sonntag den 23. d. m, 
wi 9 Bittner, z 1 
in der Hoffnung auf dem Hinterdom. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
nebſt Concert, Montag den 24. d. M., 
ladet ergebenſt einn 

Bittner, Koffetier, in der Hoffnung 
auf dem Hinterdom. 

Konzert e. 

Morgen Son fag 5 ’ ai und alle 
3 En und wie Bier et, 
i uſik⸗Cho i 1 r⸗ 
ten Konzert, wozu ergeben Ban 8 
Agemann, Goffetier. 


Zum Brat . 
Ausſchieben und Concert, Mon ben 
24, Mai, ladet exgebenft ein: rgenthal, 
Coffetier, Gartenſtr. Nr. 23 vor dem weid⸗ 
niger Thore. 7 iR * 


en, 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


4 A 
Taſchen büchlein 
der 

Jagdſprache, 
Für Jäger und Jagdfreunde, um ſowohl alle 
bei der Jagd gebräuchlichen Kunſtworte zu 
verſtehen, als auch ſich in allen vorkommen⸗ 
den Fällen richtig waidmänniſch auszudrücken 

In alphabetiſcher Ordnung 


von 
Joh. Gottfr. Lentner. 


Zweite verbeſſ. Auflage. 
2. br. 15 Sgr. b 
Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg. 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau (Herrenfir. Nr. 20) ift zu haben: 


Selbſtunterricht 
im 
Feinwaſchen. 


Entbaltend praktiſche Anweiſungen zum voll: 
kommenſten und ſchönſten Waſchen der 
Blonden, Priets, Spitzen, Shawls, 
Umſchlagetücher, Schleier, Sei⸗ 


denzeuge, Flor⸗ und anderen Bän⸗ . 


der, fo. wie aller Stidereien, nebſt 
Mittheilung der Recepte zu den für dieſe 
Wäſcherei nothwendigen Seifen, Appretu⸗ 
ren und Blautinkturen, ſo wie einer An⸗ 
weiſung zur Bereitung einer ganz vorzüg⸗ 

lichen Hausſeife. 

Von 
C. Müller. 
8. geh. 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau ſind wieder Exemplare vorräthig von: 
Prudlo, F., Bergausſichten, 
oder: was ſieht man von den verſchie⸗ 
denen Bergen des Schleſiſchen und 
Glätzer Gebirges? Ein Handbuch für 
Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich 
für Reiſende, Badegaͤſte ꝛe. Ned ſt 
Nachtrag. Preis geheftet 20 Sgr. 


Zum Torten⸗Ausſchieben, 
Mentag den 24. d. M., ladet nach Brigit⸗ 
tenthal ein: Gebauer, Koffetier _ 


1 * 
Boͤrſen⸗Keller. 
Dresdner Aktien⸗kager⸗Bier aus der Wald⸗ 
ſchlößchen⸗Brauerei ES: und empfiehlt: 
Metzler. 


Ein anſtändiges, gebildetes Mäd⸗ 
chen von mittlerm Alter, welches bereits eine 
Hauswirthſchaft geführt und zugleich die muͤt⸗ 
terliche Aufſicht und pflege der Kinder über⸗ 
nommen hat, wünſcht eine ähnliche Stellung 
zu finden. Indem ich fie hierzu beſtens em⸗ 
pfeblen kann, ertheile ich gern nähere Aus: 
kunft hieruͤber. g 

Breslau, den 7. Mai 1841. 

Der Kaufmann J. Müllendorff, 
Taſchen⸗Straße Nr. 28. 


Ein Lehrling 


für sie 
uſtav 
Nr. 5. Krug in Breslau, Schmiedebrücke 
Eine abgeſchloſfene geräumige Wohnun 
von 6 Stuben, mit und ohne Pferdeſtal, if 
nächſte Johanni zu beziehen 
Gartenſtraße Nr. 16. 


— —— —„- — ——— 
Zum Wollmarkt und Pferde: 
rennen find Oder Straße Nr. 13, im erſten 
Stock, zwei ſchoͤne meublirte Zimmer zufam⸗ 
men wie auch getheilt zu vermiethen. Nähe⸗ 


res daſelbſt. 


Handlung wird geſucht. Näheres bei 


Zum bevorſtehenden Feſte 
hohen Damen meinen 
zu hochgeneigter Beachtung, 
überaus reiche Lager 
weizer⸗ und Brüſſeler 


ten⸗ N 
tirt wird. 


und bemerke höflichſt: daß das 
onze mit neuen Italieniſchen, 


und Markte empfehle ich den 
tzſaall 


trohhüten, ſo wie mit Bor⸗ 


eiden⸗ und andern leichten Sommerhüten complet⸗ 


Fiicdrrite Grafe, Naſchm 5 . 


Pferde⸗Geſchirre, Sattel und Zaume 


vorzüglich gut in Leder und Arbeit 
find in größter Auswahl immer fertig zu haben Schmiedebrücke Nr. 38, im erſten 


Viertel vom Ringe, auf der linken Seite. 


Bekanntmachung. 

Das im Kröbener Kreiſe, nahe bei der Stadt 
Rawicz, ohnweit der ſchleſiſchen Grenze bele⸗ 
gene Vorwerk Sierakowo mit Brau- und 
Brennerei⸗Gerechtigkeit, jedoch mit Ausſſchluß 
des Verlagsrechts auf fremde Krüge und der 
bisher zum Vorwerk geleiſteten Handdienſte, 
ſoll im Wege der Submiſſion verkauft werden. 


Es enthalt Morg. QR. 
1) an Gärten 6 46 
2) an Aedern 376 78 
3) an Wiefen 122 82 
4) an Hutung 63 120 
5) an Hof: und Bauſtellen 5 120 


un 
6) an Wegen, Gewäſſern und In 


land ) 179 

7) an bepflanzten Sandſchellen 206 74 
und * 

8) an unbepflanzten Sandſchellen 34 93 


zufammen 836 72 

Der mindeſte Kaufpreis beträgt, excl. des 
Werths der 230 Morgen Sandſchellen 10,400 
Nthlr. Der auf 610 Rthl. ermittelte Werth 


jener Sandſchellen iſt der höheren Feſtſetzung 
noch unterworfen, ſo daß der mindeſte Kauf⸗ 


preis unter vorſtehendem Vorbehalt, 11010 
Rthl. beträgt. 

Die ear der Kaufgelder zur erſten 
Hälfte vor der Uebergabe am 1. Juli d. J., 
zur zweiten Hälfte am 1. Juli k. J. 

Dem Erwerber werden bis auf Weiteres 
die vom Verkauf ausgeſchloſſenen Krugver⸗ 
lagsrechte, die Handdienſte der Einſaſſen und 
die Weide in dem angrenzenden Forſtrevier 
gegen die feſtgeſetzte Pacht, in Zeitpacht über⸗ 
a 


en. 
Es find Maßregeln im Werke, welche durch 
Zulegung einer Forſtparzelle dahin führen 
würden, den umfang des Guts ſo zu erwei⸗ 
tern, daß dem Erwerber die Rittergutsquall⸗ 
tät für ihn und ſeine eheliche Descendenz bei⸗ 
gelegt werden kann. Die Feſtſetzung darüber, 
ob und wie dieſelben zur Ausführung zu brin⸗ 


gen, hängt noch von der höheren Beſtimmung 
ab 


Es wird demnächſt bei dem Acquirenten ſte⸗ 
hen, ob er auf die deshalb vorzulegenden Be⸗ 
dingungen eingehen und auf dleſe Weiſe die 
Befähigung ſeines Guts, Rittergutseigenſchaft 
zu erlangen, herbeiführen will. i 

Qualificirte Bewerber können den Veräuße⸗ 
rungs⸗Anſchlag und die Veräußerungs⸗Bedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur einſehen, und 
haben ſpäteſtens bis zum 

15. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 
unter Beifügung der Atteſte über ihre per⸗ 
fönlihen und Vermögens⸗Verhältniſſe, verſie⸗ 
gelt, unter der Aufſchrift: „Submiſſion, 
Vorwerk Sierakowo“ ihr Gebot bei uns ein⸗ 
reichen. 

Poſen, den 14. Mai 1841. 

Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 


4 


Bau⸗Verdingung. 
Zur mindeſtfordernden Verdingung des im 
künftigen Jahre zur Ausführung kommen ſol⸗ 


— lenden Neubaues eines Stallgebäudes von 


Bindwerk mit ausgeklebten Fachen, 51½ ! lang, 
25 tief und in den Wänden 97 hoch auf dem 
katholiſchen Pfarrtei⸗ Gehöfte in Schmograu 
ſteht am 2, Juni d. J. von Vormittags 9 bis 
Nachmittags A Uhr im herrſchaftlichen Amts 
hauſe daſelbſt Termin an und iſt dazu eine 
Caution von 100 Rthl. erforderlich. Zeich⸗ 
nung, Anſchlag und Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt vorgelegt werden. 
Brieg, den 18. Mai 1841. 


Wartenberg, 
Königlicher Bau-Infpettor. 


Gut meublirte Zimmer 
rend zu vermiethen Schweidn en 5 


. ͤ —. 


5 


f 74 t f ing Nr. 27, im Iten 
back born ine gut mente Stube 


das Rähere 


Stock, 0 
nebſt Kabinet zu vermiethen; 
daſelbſt. 8 f 


— ——ä—ũ mn 
‚Gut menblirte Zimmer find bald oder 


auch zum Pferderennen und Wollm 


zu 


uch zu arkt 
vermietpen. Kitterplae Rr. 7 bel Fuchs. 


1 


find fortwaͤh⸗ 


Ediktal⸗Vorladung. R 


| Ueber den Nachlaß des am 6. Febr. 1840 


zu Kaltwaſſer verſtorbenen Pfarrers Florian 


Limer iſt heute der Concurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 


Anſprüche an die Concurs⸗M. t 
| * 25 28. Auguſt x Nee 
um 10 uhr 


an yor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Hrn. Gott⸗ 
wald. , 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Snuülſcweigen auf⸗ 
erlegt werden. 

Breslau, den 1. April 1841. 

Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 
Jagd⸗ Verpachtung. 

Die niedere Jagdgerechtigkeit auf in 
marken; I) Brigittenthal und Elbing, 2) Cam: 
melwitz, 3) Polniſch⸗Peterwitz, 4) Weiß⸗ und 
Roth⸗Vorwerk inciufive Wolfswinkel, ſämmt⸗ 
lich in der Nähe von Breslau, ſoll vom Iſten 
. — dſs. J. ab auf ſechs Jahre ander⸗ 
weit öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin an auf den Iften 
Juni c. von des Morgens 8 bis 9 uhr in 
Breslau, im Kaffeehauſe zu Brigitten⸗ 
thal (am Dom), in welchem die gewöhnlichen 
Verpachtungsbedingungen vorgelegt werden. 

Die Herren Pachtliebhaber werden erſucht, 
ihre Petſchafte bald mitzubringen, um, wenn 
der Zuſchlag ertheilt werden kann, die Con⸗ 
tracte ſofort im Termine abzuſchließen. 

Trebnitz, den 15. Mai 1841. 

Der Kgl. Forſtinſpektor Wagner. 


4 u. E t i o n. 

d. M. Ve 9 £ 
ach Brite Rat 
Re en, als: 8 zerſchl 
wan lan "E 

2 Pusichränfe 


u 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Mai 1841. 
Mannig, Auktlons⸗Commiſſ. 


e e 5 1 
m 25. d. Mts., Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe itefti 
Nr, 42 verſteigert . ? 0 ee 
a) eine Partie alter abgelagerter Bremer 
1 Cigarren; et zg 
) Schnittwaaren, als: Tücher, Kravatten 
Kambrics, Mouffeline, 10 Roben, rg 
seline de laine, Kattune und Leinwanden 
zu Kleidern 2c. 2 
Breslau, den 20. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Brannen⸗ Anzeige. 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Marienbader Ferdinands brunnen, 

Eger Salzquelle, >; 
Eger Franzensbrunnen. 
Eger Sprudel, 
Selter⸗Brunnen, . 
Adelheidsquelle, 
Püllnger Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
Langenauer Brunnen, 
Salzbrunnen, : 
Mühlbrunnen 
von friſcher und kräftiger Mai⸗Schöpfung di⸗ 
rekt von den Quellen bezogen, empfiehlt; 
Julius Neugebauer, 
Schweldnizerſtr. Rr. 35, zum rothen Krebs. 


— 


Ketzerberg Nr. 22 2 
während des Wollm N 5 rechts, iſt 


eine meublirte Wohnung zu vermſethen. 


Remiſen und 


9 
zum unterbringen der Woll PK vermie⸗ 
855 Bde, 


d 
— — 
Kiſſinger Ragozzi⸗ Brunn 
bei Fl e 9909 e gefüllt, 


eehalte ich Montag den Altern. 
ehe e Sen Sead a. 


— —. ge hr: 
Ein mit guten Atteſten verfehener 2 


4 Ohlauerstr. 


Feuchtigkeit nicht angegriffen wird. Alle werthen 
a TVTTAND A SEE NY END Ya 


Blumen Freunden 2000 Nthl. & 4%, Zinſen, 
werden eine Partie ſchoͤner Camellien, Cycla⸗ find auf ein hieſiges Haus oder ein benach⸗ 
men und Treibhauspflanzen im Ganzen offerirt. bartes dandgut gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
Naͤhere Auskunft bei dem Leinwandhaus⸗ heit ſofort auszuleihen. — Agentur⸗Comtoir 
Schaffner Bauer hierſelbſt. von S. Militſch, Oblauer Straße 84. 
Ein braunſeidner Knicker mit einem blan⸗ Ein Pianoforte, 
ken Stahlringe als Griff, wurde kurzlich beim von 6 Oktaven, ſteht zu verkaufen, Kleine 
r Ka auf 75 n ges Domſtraße Nr. 4, (Bräuhäuſel) 1 St. hoch. 
unden. iſt gegen Zahlung der Inſertions⸗ — Mꝛͤaſchinen⸗Ver kauf 
eee e aße Nr. 14, 2 Trep⸗ 8 beabſichtiget ſeine Wollſpinn⸗ 
Pen boch (links), abzuholen. Maſchinen aus freier Hand zu verkaufen. 
2 Das „ Dieſelben beftehen in 2 Fell⸗Maſchinen, 2 Tod: 
Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 9 e e rei > 2 
R i Nr. einſpinn⸗Maſchinen, einer olfheiner Has⸗ 
. W e ig, pel⸗Maſchine und in 2 Maſchinen zu Strick⸗ 
Gebrüder Amandi, 


garn. Eruft Großer, 
1 Pig ee ee Weidenſtraße Nr. 29 in Stadt Wien. 
A 5 denen Wobei 5 Flügel billig zum Verkauf, ein gebrauchter, 
tigten Meubles und Spiegel zu den ſolideſten a ger gebaleen, pet Ohlauer Str. 
Preiſen; auch 1 ae as Zu dermiechen 5 
en au igſte ethen, 
e cn a Schuhbrücke Nr. 30 iſt der erſte und dritte 
Stock zu vermiethen und Johanni zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere beim Wirth auf gleicher Erde. 


Die Verläumdung zu widerlegen, daß ich 
nur zu den theuerſten Preiſen Stuben 
male, bemerke ich, daß auch Stuben zu 3 
Nthlr. von mir gemalt werden. Auch find 
Transparente und Rouleaur in Auswahl zu 
billigen Preiſen zu haben. 

Loobs, Maler, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Die Mode⸗Putzhandlung der Louiſe 
Meinicke empfiehlt das größte Lager Putz⸗ 
und Mode⸗Hüte für Damen und Kinder, in 
den neueſten und beſtkleidendſten Fagons, die 
neueſten Kragen, Morgenhäubchen und Kin⸗ 
derſchürzchen, zu auffallend billigen Preiſen. 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 


Für die Dauer des Wollmarktes ſind meh⸗ 
rere Stuben, ſo wie eine Stallung, und eine 
Stube auf längere Zeit zu vermiethen. Auch 
bin ich bereit, auswärtige Knaben und Mäd⸗ 
chen, welche eine der hieſigen Schulen beſu⸗ 
chen ſollen, in Koſt und Verpflegung zu über⸗ 
nehmen. Das Nähere in Nr. 16 Univerſi⸗ 
tätsplag bei der Spediteur Godulla, früher 
wohnhaft in Nr. 56 Schmiedebrücke. 


Ein anſtändig gebildetes Mädchen, in ge⸗ 
ſetztem Alter, der Wirthſchaft nicht fremd, und 
in weiblichen Handarbeiten geübt, ſucht bei 
ſehr beſcheidenen Anſprüchen bei einer Familie, 
hier Orts oder auf dem Lande c. a. Johanni, 
freundliche Aufnahme; auch würde ſelbige ſich 
gern der Erziehung der Kinder, falls es ge⸗ 
wünſcht würde, mit unterziehen. Das Nä⸗ 
here Reuſche Straße Nr. 54, im erſten Stock. 


Die auf den 2öften gegenwärtigen Monats 
ſtattſindende Eröffnung der Kurſäle zu 
e beehre ich mich hiermit, mit 
dem Beifügen anzuzeigen, daß nunmehr auch 
damit eine elegant und gut eingerichtete Gaſt⸗ 
wirthſchaft zur Aufnahme und Beherbergung 
nebſt hinreichenden guten Stallungen und 
Wagen⸗Remiſen verbunden ift. 

Breslau, den 21. Mai 1841. 

Louis Hüter. 


Zum Wollmarkt 


ſind ein auch zwei möblirte Stuben, Ring 
Nr. 33, eine Treppe hoch, vorn heraus, zu 
vermiethen. 


Zu einem Geſchäfte, das bis jetzt einzig hier⸗ 
ſelbſt beſteht, wird entweder ein Compagnon 
mit einem Betriebs- Kapitale von 500 — 1000 
Thaler geſucht, oder kann daſſelbe nöthigen⸗ 
falls auch käuflich überlaffen werden. Nähe: 
res beim Agent Meyer, Hummerei Nr. 19. 


docgosongessosdes 
Karlsſtraße Nr. 32 iſt während des & 
Wollmarkts ein ausgezeichnetes Lager, 
welches 5 bis 600 Centner Wolle faßt, & 
zu vermiethen. 
309000 2000000008 
Univerfitätsplag Nr. 18 ift eine Stube nebft 
Kabinet und geräumigem Zubehör zu vermle⸗ 
then und zu Michaeli zu beziehen. Näheres 
beim Eigenthümer. 12 
Ein eleganter bequemer Reiſewagen geht 
Ende d. M. oder den 1. Juni von Breslau 
über Poſen, Thorn nach Bromberg. Das 
Nähere zu erfahren: Ring, goldne Krone, 

beim Lohnkutſcher Matſchke. 
Kegerberg Nr. 9 in der erſten Etage find 
2 Stuben, meublirt, mit reintichen Betten, 
während des Wollmarkts und des Pferderen⸗ 
nens billigſt zu vermiethen. Näheres Hum⸗ 
merei Nr. 19 beim Agent Meyer. 
—— — — — 0 TE 
Vom erſten Juni bis ultimo September d. 
J. iſt . Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben und Küche billig zu vermiethen, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 12, eine Treppe. 
Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hier⸗ 
durch an, daß bei mir eine Metze 
Weizen⸗Kernmehl für 5 Sgr. 4 Pf. 

und Roggenmehl. . A Sgr., 
eine Metze Hünerfhroot 2 Sgr. 3 Pf. 


aben iſt. Beiner, 

10 . Mehlhändler, Schuhbrücke 29. 

Einen Thaler Belo — 
dem ehrlichen Finder einer ſilbernen Dofe, die 
am 20. Mai vor dem Nikolaithor, auf dem 
Feldwege nach Klein⸗Mochbern, verloren ge⸗ 
gangen iſt; bezeichnet iſt ſie mit G. Janſch, 
auf einer goldnen Platte. Abzugeben Reu⸗ 
ſcheſtraße im Meerſchiff in der Bierſtube. 
— — — — — — —-—:4̃⸗ 


Beim Koffetier Semmler in 


f . N 
im Schlößchen wird täglich Mittags und 
Abends warm und kalt geſpeiſt. 
. Ein großes kräftiges Wa⸗ 
enpferd iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
22 Fiſchmarkt Nr. 1. 


— • .F. —ä—Ü̃ͤ nenn 
S 


Zum Wollmarkt 
empfiehlt den eleganteften Damenpug, fo wie 
auch einfache Hüte und Häubchen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 


Die Damen⸗Pughandlung der Henriette 
r 


Mauer ⸗Jiegeln. 
Eine Partie Mauer⸗Zlegeln, das 1000 mit 

9 Rthl., hat in Kommiſſten zum Verkauf: 
der Buchhalter M. Winkler, Taſchenſtraße 
Nr. 31. b 


— — 


en . { 


2: : 


Penoyece 
aus Paris, | 
Nro. 6, Belle-Ktage, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkt das 


allergrößte Lager fertiger Herrenſticfeln 


an Dr 
8 Stroh⸗ u. S üte 


oh⸗ u. Spahn⸗H 
& find einzeln, wie auch dutzendweiſe in 
größter Auswahl und zu 
auerkannt allerbilligften Preiſen 
zu haben bei 
S. Schlefinger, 5 
Ohlauer Straße Nr. 85, © 
8 erſtes Viertel. © 
29OGIGOOHGOUSUBOHSO 


Mit einer großen Auswahl von 


Billard⸗Baͤllen, 
Kegel⸗Kugeln 


von lignum sanctum, 


Pflaumbaum⸗Haͤhnen, 
eleganten Spinnraͤdern 
Geſundheits⸗Bechern 


von Quassia, 
und vielen andern Bedarfsartikeln, ſo wie mit 
Anfertigung und Reparatur großer Schrau⸗ 
benprefien empfiehlt ſich:; : 
C. Wolter, 
große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


Während des Wollmarkts ſind Taſchenſtr. 
Nr. 6, par terre, zwei meublirte Stuben zu 
vermiethen. 


& 
& 
* 


© 


ꝗ3ZꝑZ—ö ̈àm—ͤ— 
Eine ſehr geräumige Remiſe iſt Breiteſtraße 


Nr. 42 zu vermiethen. Das Nähere zwei 
Treppen hoch zu erfahren. 


Zu einem großen Porzelau⸗Ausſchieben, 
wobei zugleich den berühmten Neckar⸗Wein und 
ſonſtige gute Getränke, wie auch eine Auswahl 
von Speifen empfiehlt, ladet auf Montag 
den 24. Mai e. ergebenft ein: 

Hauff, Coffetier, Offene Gaſſe Nr. 13. 
2 EEE ER SSH N Febr Ar 


Ein Armband von blauen Perlen, mit ſil⸗ 
bernem Schlangen⸗Kopf, iſt gefunden worden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſolches ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertions⸗Koſten in Em⸗ 
pfang nehmen auf der Hube Nr. 13. 


Zu ſehr billigen Preiſen. 
Große Auswahl von Kaffee⸗ u. Thee⸗ 
Maſchinen, Lampen und Küchen: Ge: 
räthe, ſo wie alle in dies Fach ſchlagenden 
Arbeiten ſchnell und billig ausgeführt werden. 
Auch kann ein Knabe, der Luſt hat, ſogleich 

in die Lehre aufgenommen werden bei 

F. Georgi, Klemptner⸗Meiſter, 

Ring Nr. 1, Eingang: Nikolaiſtraße. 


FCC 
Für Schaafzüchter 
empfehle ich Taͤttowir⸗Apparate zum Zeichnen 
der Schaafe, ſowie Trockare, Aderlaſſer, Haar⸗ 


ſeilnadeln, Baumketten, Barometer und Ther⸗ 


mometer. 

Auch übernehme ich die Fertigung von Blitz⸗ 
ableitern. Mechanikus A. W. Jäckel, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Güter - Verkaufs- Anzeige. 


Ganz in der Nähe und einige 


Meilen von Breslau entfernt lie- 
und Herr- 


genden Rittergüter 
schaften, die ihrer vorzüglichen Lage, 
als auch ihres hohen Cultur- Zustandes 


wegen besonders zu empfehlen sind; wer- 
Nur 4 


den zum Verkauf nachgewiesen. 
ernstliche Käufer wird das Nähere mit 
getheilt vom Anfrage- und Adress-Büreat 
(im alten Rathhause). 


Einem geehrten Publiko! 
empfehle ich ganz ergebenſt Roſa⸗Champagner, 
oder: Oeil de Perdrix à 30 Sgr., weißen 
Champagner A 25, 30 und 40 Sgr., mit 
franzöſiſchem Etiquet und Pfropfenbrand 
Dieſe Mousseux ſchäumen vollkommen im 
Glaſe, und ſtimmen ebenſo zur Heiterkeit als 
die theuerſten Sorten. Außerdem d 1 
noch rothe und weiße Tiſchweine à 10 u, 7½ 


Sgr., herb und fügen Ungar à 15 und 17½ | 


Sgr., nebſt fein en Sie of a 10 Sgr. 
Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 33. ** 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein junger Mann ſucht zu Term. Johan⸗ 
nis vor dem Schweidnitzer⸗ oder Nikolaithore 
ein freundlich gelegenes und möblirtes Zimmer 
mit Gartenbenutzung. Hierauf Reflektirende 
belieden ihre Adreſſen, mit den Miethungsbe⸗ 
dingungen bei dem Herrn Kaufmann Sten⸗ 
zel, Schweidnitzerſtraße in der goldenen Krone 
gefälligſt abzugeben. 5 


Augekommene Fremde. 

Den 20. Mai. Goldene Gans: Herr 
Kapit. Splittgerber a. Glatz. Hr. Kfm. Nies 
der a. Stettin. — Drei Berge: Fr. Geh. 
Räthin Praßkowſa a. Petersburg. HH. Kfl. 
Wülfing a. Hückeswagen. Langner a. Görlitz. 
— Goldene Schwert: HH. fl. Meidner 
a. Berlin, Frei a. Kreuznach, Eyres a. Eng⸗ 
land, Berger a. Reichenbach. — Gelber 
Löwer Hr. Spiegelfabr. Leber a, Fürth. — 
Weiße Roß: Hr. Kfm. Maſchke a. Maltſch. 
Hr. Gutsb. Beeck aus Dahme. Hr. Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſ. John a. Heidersdorf. — 
Blaue Hir ſch: Hr. Kapit. v. Koß a. Glatz. 
Fr. Gutsb. v. Stechow a. Droſchkau. Herr 
Holzhdl. Kluge a. Grüntanne. Hr. Kfm. Ko⸗ 
piſch a. Schmiedeberg. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Hüttner a. Düren. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Graf v. Sandreczki a- 
Langenbielau, v. Raumer a. Kaltwaſſer, Con⸗ 
rad a. Landeshut, Schwarzer a. Bielau. — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Berliner a. Zülz, 
Schurgaſt a. Ziegenhals, Fränkel a. Ujeſt, Sach 
a. Münfterberg, Glück aus Goldenſtein. — 
Deutſche Haus: He Kaufm. Zupanski a- 


2 — 2. 
a. Correy. Hr. Inſp. 0 
lau. Zwei gold. göwen: 


Serde a, Berlin. - 
Privat:togis; Kleſterſtr. 1: Hr. Apoth. 

Lobmeyer a. Nele. Karleſtr. 11: Hr. Hand⸗ 

lungs⸗Kommis Wandel a. Imgenbrolch. 


uUuniverſitäts Sternwarte. 


Barometer 
3 E. 


21. Mai 1841, 


— 


Thermometer, 


—T feuchteg | Wind. 


4 niedriger, 


Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 27,“ 8,10 13, 3 2 „s gef Schletergewölk 
. 9 uhr. 9,04 51 10, Or 1, 2 30 |nm me * 
Mittags 12 uhr. 9.08/+.17, 9/7 10, 0 3, 2 8 4 2 
Nachmitt. 3 uhr. S800 T 18, 2/7 2, 4 5, 1 [D 00 balbhz 
Abends 9 uhr. ssıl+ 17, 80 16, 8 1,8 |RD 150, Febers@ewält 


— — 70. [2 


Temperatur: Minimum + 12, 2 Maximum + 22,4 Bier +16, U 


